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ALMA-ATA. Das Kollektiv des 
Hkuserbaukomblnals hat für das 
laufende Jahr erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen.

Dio HSuserbauer lassen auf ihre 
Worte Taten folgen. Sie haben Re­
serven ausfindig gemacht und da­
durch die Aufgaben des ersten 
Quartals mit Zeitvorsprung erfüllt. 
Etwa 1 500 Familien haben seil 
Jahresbeginn bereits Einzug in 
neue Wohnungen gefeiert.

Mit Sfolz spricht man im Kom­
binat von den Leistungen der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
der Former, geleitet von S. Bekbas- 
sow, die rhythmisch die Bauplätze

Hier hat man es gelernt, die 
Produktionskapazitäten kontinuier­
lich auszubauen, innere Reserven 
zu nutzen, neue Technik einzubür- 
gern. Zwei Brigaden arbeiten be­
reits für das Konto des eilten 
Planjahrfünfls. Das sind die Maurer 
von N. Trojeglasow und die Mon­
tagearbeiter von R. Wirr.

SEMIPALATINSK. Eine gute Lei­
stung meldeten neulich die Tier­
züchter des Kolchos „Krasnoje 
Snamja". Sie haben schon den 
Volskwirtschaftsplan des Halbjahres 
im Verkauf von Fleisch an den 
Staat bewältigt und an die Erfas­
sungsstellen 2 500 t Fleisch — be-- 
deutend mehr als der Plan vorraus-

Vortreffliche Tagesleistungen—Kurs bei der Aussaat
Oie Ackerbauern des 17868541

Mich zieht cs zu jeder Jahres­
zeit aufs Feld. Das soll niemand 
wunder nehmen, denn ich habe dem 
Acker mehr als die Hälfte meines 
Lebens gewidmet. In diesen Früh­
lingstagen gehe ich frohgestimmt 
und innerlich bewegt auf Arbeit. 
Diese Gefühle kennt jeder Acker­
bauer im Frühling. Man macht sich 
Gedankenum die kommende Ernte 
und spürt hohe Verantwortung 
für ihr Geschick.

In breiter Front wird im Gebiet 
Nordkasachstan der Frühjahrsak- 
ker bestellt. Aber schon jetzt denkt 
jedermann an die Ernte. Dazu 
fordert uns auch der Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR auf über die zu­
sätzlichen Maßnahmen zur Siche­
rung der Erntebergung, der Er­
fassung landwirtschaftlicher Er. 
Zeugnisse und der Futterbereitstel­
lung im Jahr 1979 sowie der er­
folgreichen Viehwinterung.

Ich habe noch den Tag in Erin­
nerung. als wir in unserer Brigade 
dieses wichtige Dokument erörter­
ten und jemand sagte:

„Ist der Beschluß in diesem Jahr 
nicht etwas verfrüht? Wir haben 
mit der Aussaat noch nicht begon­
nen...“

Dem angehenden Mechanisator 
antwortete Viktor Kaltheiß. Seine 
Stimme klang überzeugt:

„Du meinst, er wäre zu früh er­
schienen? Müssen wir denn nicht 
das Jahr hindurch an das Getreide, 
an die Ernte denken? Und während 
jeder Aussaat nicht nur für die 
nächste Ernte, sondern auch für 
die künftigen sorgen?“

Dieses wichtige Parteidokument 
behandelt die wichtigsten Aufga­

ben. die vor uns Ackerbauern im 
vierten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts stehen. Diese sind ver­
antwortungsvoll. Wir müssen vie­
les leisten. Aber wir besitzen auch 
reiche Erfahrungen. Das Kollektiv 
der Traktoren-Feldbaubrigade, die 
ich leite, erntet im Laufe von drei 
Jahren jährlich mehr als 20 De­
zitonnen Getreide je Hektar. Hin-

Kaltheiß schnell und ohne Verluste 
die Ernte einbringen, termingerecht 
mit dem Herbstackern beginnen 
und es erfolgreich abschließen. 
Betont sei, daß wir in den letzten 
Jahren eine der Hauptaufgaben 
lösen, indem wir schon im Herbst 
den ganzen Acker für die kommen­
de Frühjahrsaussaat vorbereiten. 
Auch im vergangenen Jahr wurde

Verantwortung
zugefügt sei, daß unser Getreide­
acker 3 300 Hektar beträgtl Diese 
Leistungen sind zweifellos das 
Ergebnis gestiegener Meisterschaft 
der Ackerbauern und ihres Kön­
nens. unter beliebigen Witterungs­
verhältnissen hohe Erträge zu 
erzielen. Was haben wir vom Vor­
jahr in das neue landwirtschaft­
liche Jahr mitgebracht? In erster 
Linie eine hohe Ackerbaukultur 
und die wertvollen Erfahrungen 
der Werktätigen des Rayons 
Ipatowo.

Nach ihrem Vorbild wirken bei 
uns während der Ernte nun schon 
zwei Jahre Ernte-Transport-Kom. 
plexe aus drei Arbeitsgruppen, 
die unter der Leitung der 
erfahrenen Landwirte Alexander 
Roon, Iwan Nasin und Viktor

der ganze Herbstacker in optima, 
len Fristen — im September' — 
gepflügt.

Um stabile Ernteerträge von 
Getreide und Futterkulturen zu 
gewährleisten, muß man ständig 
für die Düngung jedes Feldes sor­
gen. Wir haben in diesem Jahr 
20 000 Tonnen natürlicher Dünger 
auf die Felder befördert. Dafür hat 
der Trupp der Bodenfruchtbarkeit 
gesorgt, dem Iwan Sigejew, Joseph 
Pfannenstiel, Peter Frank und Jakob 
Littau angehören.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
wird die Bedeutung der Instand­
setzung der Technik hervorgehoben. 
Dazu kann ich sagen, daß die ge­
samte Aussaat- und auch Ernte­
technik einsatzbereit ist Unsere

Brigade verfügt über viel gute 
Technik. Der Staat versorgt uns 
alljährlich mit neuen Schleppern, 
Mähdreschern und Bodenbearbei­
tungsmaschinen. 38 Traktoren, dar­
unter 6 K-700-Schlepper, bear­
beiten den Acker. Während der 
Erntebergung sind 20 Mähdre­
scher irn Einsatz. Auf dem Ter­
ritorium der Brigade funktioniert 
eine hochmechanisierte Getreideten. 
ne. Das ermöglicht uns, das Markt­
getreide und das Saatgut recht­
zeitig und gut aufzubereiten.

Wie vollkommen die Technik 
auch sein mag, der Erfolg in den 
landwirtschaftlichen Kampagnen 
hängt in erster Linie von der Mei­
sterschaft der Menschen und von 
der Berufsqualifikation der Pro. 
duktionsleitcr ab. Wenn man in 
Betracht zieht, daß in der Brigade 
zahlreiche erfahrene Meister und 
Produktionsveteranen wirken, die 
wahre Lehrmeister des Arbeiter­
nachwuchses geworden sind, so 
wird es klar, daß unsere Menschen 
ihre Verpflichtungen, nicht weni­
ger als 21 Dczitonnen Getreide 
und 200 Dczitonnen Grünmais je 
Hektar zu erzielen, in Ehren ein­
lösen werden.

...Der langcrwartete Tag der Aus­
saat ist dal Die Frühjahrsbestel­
lung gewinnt an Tempo. Unser 
Kollektiv ist bestrebt, sie auf ho­
hem agrotechnischem Niveau durch­
zuführen und das vierte Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts mit einer 
reichen Ernte zu würdigen.

In optimalen 
Fristen

Junge Säer
bewähren sich

Auf den Neulandweiten hat der 
Frühling Einzug gehalten. Die 
Feldarbeiten greifen mit jedem Tag 
weiter um sich; allerorts wird eine 
feste Grundlage für die künftige 
Ernte geschaffen.

Im Feoruar des laufenden Jahres 
billigte das Büro des Gebietskom­
somolkomitees die Initiative der 
Kollektive der Feldbau-Traktorcn- 
brigaden der Komsomolzen und 
Jugend aus der Herdbuchwirtschaft 
„Nowonikolski", Rayon Balkaschi- 
no. der Versuchswirtschaft der 
Neuland - Maschinenprüfsta t i о n, 
Rayon Makinsk. des Kol­
chos ..Krasnaja Sarja“, Ray­
on Marinowka, welche alle jun­
gen Getreidebauern aufgerufen 
hatten, die Saatkampagne erfolg­
reich und organisiert, in besten 
Fristen und in hoher Qualität 
durchzuführen. Diese Initiative 
fand in allen 78 Ackerbauernkol- 
lektiven der Komsomolzen und Ju­
gendlichen des Gebiets allgemei­
nen Anklang. Die jungen Gctrcl- 
debauern des Ischimlandes über­
nahmen in Erwiderung des Auf­
rufs neue erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen und entfalteten 
den Kampf um eine erfolgreiche 
Durchführung des gesamten Kom­
plexes der Frühjahrsfeldarbeiten.

Einer dei Initiatoren der Bewe­
gung „Vollgewichtigc Neulandäh­
ren für das Planjahrfünft der Ef­
fektivität" — die Feldbau-Trakto­
renbrigade der Komsomolzen und 
Jugend aus dem Sowchos „Andre- 
jewski“, Rayon Schortandy — ver­
pflichtete sich, in diesem Jahr 20 dt 
Getreide je ha bei einer planmäßi­
gen Ertragfähigkeit von 16.8 dt je 
ha zu erhalten. Die Mechanisato­
ren der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Alwin Schmidt aus 
dem Sowchos „Petrowski", Rayon 
Schortandy. beschlossen, 18 dt Ge­
treide je ha bei einem Plan von 
14.9 dt und die von Dmitri Pitju- 
kow aus dem Sowchos „Gw-ardc- 
jez“. Rayon Marinowka. 17 dt bei 
einem Plan von 15.1 zu erhalten. 
An die entscheidendsten Abschnitte 
der Saatkampagne des Jahres 1979 
wurden etwa 10 000 Jungen und 
Mädchen geschickt, darunier über 
6 600 Traktoristen und Säer, cs 
sind 303 Komsomolzen- und Ju­
gendgruppen und 684 Komsomol­
zen und Jugendaggregate gebildet 
worden

Der Kampf um die „Komsomol­
zennorm" ist eine der HäuplaiHga. 
ben der Komsomolorganisationen

während der Aussaat Keine unbe- 
sätc Stelle, keine Stunde Stillstand
— diese Forderung ist zum Gesetz 
unserer ganzen Arbeit geworden. 
Mit dem Beginn der Frühjahrsbe­
stellung haben die Komsomolkomi­
tees die gesamte organisatorische 
und politische Arbeit auf die Fel­
der und Feldstützpunkte übertra­
gen. Der massenhafte Charakter, 
die Offenkundigkeit des Wettbe­
werbs, die schnelle Verbreitung 
der fortgeschrittenen Erfahrungen
— all das zielt auf die Erfüllung 
der vorgemerkten Pläne.

Den Erfolg der Ernte entschei­
den erfahrene, kundige Menschen, 
welche die Technik und die Dün­
gemittel effektiv nutzen.

Vor der Aussaat fand 
fälliger Unterricht in der Neu­
land-Universität für Ackerbauern­
meisterschaft statt, in dem füh­
rende Wissensc h a f 11 e г aus 
den! Unionsforschungsinstitut für 
Getreidebau Vorträge über die Be­
sonderheiten der Frühjahrsvorbe­
reitung des Bodens und der Saat 
im Jahr 1979 sowie über die neu­
esten Errungenschaften der Wis­
senschaft im Ackerbau halten. Die 
Hörer der Universität vermittelten 
die erworbenen Kenntnisse ihren 
Kollegen.

Bei der Aneignung des berufli­
chen Könnens fm Getreidebau stüt­
zen sich die jungen Ackerbauern 
auf die Hilfe ihrer älteren Kolle­
gen. Während der Frühjahrsfeld- 
arbeiteh stehen 1 417 Lehrmeister 
der Jugend zur Seite. Darunter 
sind die Helden der Sozialistischen 
Arbeit. Träger des Abzeichens des 
ZK des Komsomol und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
„Lehrmeister der Jugend" Michail 
Dowshik. Wladimir Ditjuk. Nurga- 
bul Malgashdarow. Leonid Kartau- 
sow und viele andere. Die Komso­
molkomitees popularisieren die Ar­
beitserfahrungen der besten Lehr­
meister und sind bestrebt, daß je­
der junge Mechanisator einem er­
fahrenen Getreidebauern in die 
Lehre kommt.

Die Frühjahrsbestellung ist eine 
Prüfung der Reife jedes daran Be­
teiligten. Es besteht kein Zweifel, 
daß die Jugend des Neulands sie 
in Ehren bestehen und den Ruhm 
ihrer Väter mehren wird.

ein

Harry G1ESBRECHT.
Leiter der Abteilung Arbeiter­
und Dorfjugend im Zelinogra- 
der Gebietskomsomolkomitee

. Johann MATTERN, 
Leiter, der Feldbau-Traktoren- 
brigade im Sowchos „Furtna- 
nowski", Gebiet Nordkasach­
stan

„Im Einsatz nur Aussaatkomple­
xe!“ Solch eine Aufgabe haben 
sich die Mechanisatoren der Wirt­
schaften des Rayons Borowskoi, 
Gebiet Kustanai. gestellt. Den Ton 
im sozialistischen Wettbewerb gibt 
bei der Aussaat das Kollektiv des 
Sowchos „Charkowski" an, das 
an alle Getreidebauern des Ray­
ons appellierte, die Frühjahrsfeldar­
beiten schnell und auf hohem agro­
technischem Niveau durchzufüh­
ren. Hier sind vier Aussaatkomple­
xe gebildet worden, die von Wla­
dimir Pantschenko, Anatoli Boro­
din. Viktor Golowazki und Michail, 
Baisakalow geleitet werden. Jeder 
Komplex besteht aus 10 Gruppen.

Die Getreidebauern des Sowchos 
wollen die Aussaat in 110—120 
Stunden abschließcn. Dem Beispiel 
der führenden Wirtschaft sind vie­
le Sowchose des Rayons gefolgt 
Besonders sorgt man für die effek­
tive Nutzung der K-700-Traktoren, 

lm Sowchos „Kamensk-Uralski" 
sind 6 Komplexe je 5 Gruppen ge­
bildet worden. Hier will man bei 
der Saat, der Futterbeschaffung, 
der Mais- und Getreideernte mit 
eigenen LKWs auskommen. Die 
Mechanisatoren des Sowchos „Wo­
stok" arbeiten unter der Devise 
„Jedem Feld — das Gütezeichen“.

Ihre Hauptaufgabe sehen die 
Mechanisatoren des Rayons heute 
vor allem in der schnellen und gu­
ten Durchführung der Frühjahrsbe­
stellung.

mif qualitativ gearbeiteten Häuser- 
konslruktionen beliefert

TEMIRTAU. Die fortschrittlichen 
Arbeilerkollektivc des Karagandaei 
Hüttenkombinats überbieten Ihre 
Planaufgaben.

Hier dauert das hohe Tempo 
fort, das anläßlich des Maifests ein­
geschlagen wurde. Allein in den 
letzten zehn Tagen wurden übor 
4 000 t Roheisen erzeugt. Unter den 
Abschnitten der Martinabteilung 
behaupten die Brigaden der Stahl­
gießer A. Shunussow, M. Shimtschen- 
ko und J Chwalow die Spitzenpo­
sitionen.

UST-KAMENOGORSK. Der Lei­
stungsvergleich für die letzten 
vier Monate hat im Trust „Altai- 
swinezstroi" wiederum das Kollektiv 
der Bauverwaltung „Indusstroi" als 
Wettbewerbssieger hervorgebracht.

sieht — geliefert.
Der Kolchos produziert vorwie­

gend Schweinefleisch. Im vergan­
genen Jahr hat er an den Staat 
2 500 Schweine in hohem Fufterzu- 
stand verkauft. Vorbildliche Arbeit 
leisten hier die Schweinezüchterin­
nen Ludmilla Jakowenko, Valentina. 
Fedko und viele andere.

SCHEWTSCHENKO. ..Den Fünf- 
jahrplan — vorfristig! ' Mit dieser 
Losung begann das Kollektiv der 
Bauverwaltung Hr. 5 des *—•-
..Mangyschlakneftegasstroi ' 
zehnte Planjahrfünft.

Die Bauarbeiter wollen das Fünf­
jahrplansoll bis zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins erfüllen. Im Vor­
trupp schreitet die Montagearbei­
terbrigade W. Graf, in der die Ar­
beitsproduktivität im Vergleich 
zum Vorjahr auf das 1,5fache ge­
stiegen ist.

DSHESKASGAN. Die Werktätigen 
des Bergbau- und Hüttenkombinats 
erweisen den Patensowchosen in 
der Vergrößerung der Produktion 
von Agrarerzeugnissen eine wirk­
same Hilfe.

Im Laufe einiger Jahre funktionie­
ren im Kombinat Lehrgänge für die 
Ausbildung von Traktoristen und 
Kombineführern aus der Zahl der 
Hüttenwerker und Aufbereiter. Al­
lein im Vorjahr eigneten sieh aut 
solche Art 90 Personen für die 
Landwirtschaft nötige Berufe an.

Trusts 
das

Anton DORN

Fleiß und Können
bestimmen den Erfolg

Aussaat. Für die Getreidebauern 
ist das eine angestrengte und 
verantwortungsvolle Kampagne. 
Sie fordert viel Fleiß und Können 
nicht nur von den 
Spezialisten, sondern 
jedem Mechanisator,

Gute Arbeit gesichert
Die Ackerbauern des Sowchos 

„Rentabeiny", Rayon Sliaksy, be­
reiteten sich auf diesen Tag schon 
seit dem vorigen Herbst vor. 
Längst schon standen die Trakto­
ren und Sämaschinen in der Be­
reitschaftslinie.

Die Mechanisatoren der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade Nr. 3—ein 
Kollektiv hoher Ackerbaukultur —

schlugen vom Start ein gutes 
Arbeitstempo ein. Als erste brachten 
Michail Schepetja, Nikolai Sawa- 
lczki, Wassili Andrjakow- ihre 
Traktoren aufs Feld.

Die Aussaat hat man hier auf 
den entfernten Ackern begonnen. 
Sie erfolgt im Gruppenverfahren. 
Die erste Gruppe zählt fünf К 700, 
die zweite — sechs DT 75. Die

Sämaschinen SSS 2,1 werden mit 
Kultivatoren eingesetzt. die die 
Unkrautkeime vernichten.

Die Aussaatgruppèn arbeiten alif 
benachbarten Feldern, was die 
Betreuung der Mechanisatoren und 
der Technik bedeutend erleichtert. 
Die Mechanisatoren haben sich 
fest entschlossen, die Aussaat in 
10—12 Tagen abzuschließen.

Woldemar KNIFF

Gebiet Turgai

Leitern und 
auch von 

......... ... ........   von allen, 
die irgendwie mit der Frühjahrsbe­
stellung verbunden sind.

Diese Arbeit ist in unserer 
Wirtschaft nach der Ipatowo-Me- 
thodc organisiert. Die richtige und 
rechtzeitige Konzentrierung der 
Technik auf dem Feld sichert einen 
minimalen Abstand zwischen Vor- 
saatbearbcilung und Saatgutbet­
tung. die Aggregate werden effek­
tiv genutzt, die Qualität der Ar­
beit ist stets im Blickfeld.

Wir säen rund um die Uhr. 
Wir können uns das leisten, weil 
unsere Mechanisatoren einen gan­
zen Bündel Erfahrungen auf ihren 
Schultern haben. Die Aggregate 
setzen wir so ein,, daß die jungen 
Mechanisatoren stets die hilfsbe­
reite Schulter der Veteranen füh­
len. In der Nacht sind aber nur 
die Alten im Einsatz — Shol- 

darngar llkenow. Marat Mittag,i- 
row. -Alexander Fabrizius, Mucha-

metshan Satybajew. Alexander und 
Peter Kisselmann und andere. Für 
Satybajew und die Kisselmanns 
ist die diesjährige Aussaat die 
dreißigste. Sie kennen jedes Feld 
wie ihre eigene Hosentasche, des­
halb wird ihnen die Nachtschicht 
auch anvertraut. Für hocheffektive 
Arbeit sind auf den Feldstützpunk­
ten alle Bedingungen geschaffen.

Das vierte Frühjahr des laufen­
den Planjahrfünfts ist ein beson­
deres. Alle Mechanisatoren arbei­
ten an der Verwirklichung der Be­
schlüsse des Juli- und des No­
vemberplenums (1978) des ZK 

. der KPdSU; Als Antwort auf die­
se wichtigen Parteibeschlüsse hat 
sich unsere Brigade das Ziel ge­
setzt. diesmal je Hektar eine 100- 
Pud-Ernte zu bekommen. Eine 
schwierige Aufgabe. deren Er­
füllung bei uns heute alles unter­
ordnet ist.

Konstantin ENGEL.
Brigadiei der Traktoren-Feld- 
baubrigade Nr. 3 im Sowchos 
„Lenin Sholy", Gebiet Kok- 
tschetaw

New York

Ein Schritt 
zum dauerhaften 
Frieden

Die Unterzeichnung des neuen 
sowjetisch-amerikanischen SALT-2- 
Abkommens werde ein Ereignis von 
immenser Bedeutung sein, erklärte 
der nationale Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei der USA, 
Henry Winston. Damit werde ein 
weiterer Schritt auf dem Wege 
der Bewahrung der Menschheit von 
der Gefahr eines thermonuklearen 
Krieges getan, auf dem Wege zu 
einem dauerhaften Frieden und zur 
vollständigen Abrüstung.

Das Zustandekommen des 
SALT-2-Abkommens sei ein gewal­
tiger Sieg für die Völker der 
Sowjetunion und für die Frie­
denskräfte in den USA. die die 
Mehrheit der amerikanischen Be­
völkerung ausmachen. Presse, 
Rundfunk und Fernsehen der Ver­
einigten Staaten kämen nicht dar­
um herum, die Tatsache 
gestehen, daß das 
Unterstützung bei 
schäften. bei der ------------------
Jugend und bei Amerikanern aller 
Nationalitäten und Hautfarben fin­
det. sagte der Führer der amerika­
nischen Kommunisten. Es sei
jedoch betont, daß sich gewisse
Reaktionäre, chauvinistische und 
militaristische Kreise des Mono­
polkapitals, die mit dem militärisch, 
industriellen Komplex der USA
eng liiert sind, durch das Wett­
rüsten bereichern. Dieselben reak­
tionären Kreise wälzten alle mit 
der Erfüllung der Rüstungspro­
gramme zusammenhängenden Biir­
den auf die Massen ab und redu-

zierten rapide die sozialpoliti­
schen Programme, die vom Volk 
in einem beharrlichen Kampf er­
rungen worden, in allen Sphären.

Deshalb schaffe die Unterzeich­
nung des SALT-2-Abkommens und 
die Fortsetzung der Verhandlun­
gen. um den Abschluß weiterer 
Verträge auf diesem Gebiet zu er­
zielen. den Amerikanern Hoffnung 
auf eine gewisse Verbesserung ih­
rer Lage in der Zukunft.

Henry Winston gab seiner Über­
zeugung Ausdruck, daß mit der 
Unterzeichnung und Ratifizierung 
des SALT-2-Abkommens auch 
die Bewegung für die vollständi­
ge Abrüstung in ein neues Stadi­
um treten werde, daß Möglich­
keiten für eine Aktivierung des 
Kampfes gegen das aufgebauschte 
Budget des Pentagon entstünden 
und sich neue Horizonte zur Ver­
besserung des Lebens der einfa­
chen Menschen in den USA eröff­
neten.

Beirut

Nach wie vor auf 
antiarabischem 
Kurs

...... cinzu- 
Abkommen 

den Gewerk­
studierenden

Zwischen Kairo und Tel Aviv 
werden aktive Kontakte, darunter 
im militärischen Bereich, unter, 
halten. Sie haben die Reali­
sierung der unter der Schirmherr­
schaft der USA geschlossenen se­
paraten antiarabischen Abmachun­
gen zum Ziel. Der in der ägypti­
schen Hauptstadt eingetroffenc 
Chef des israelischen Generalstabs, 
General Eitan, hat Verhandlungen 
mit hohen ägyptischen Militärs 
begonnen. In der Stadt El Arish 
auf der von Israel besetzten Sinai- 
Halbinsel fand eine Tagung des 
ägyptisch-israelischen Militärkomi­
tees statt.

Die in Kairo erscheinende Zei­
tung „AI Ahram" berichtet über 
die Vorbereitung eines Treffens 
zwischen dem Präsidenten Sadat 
und dem israelischen Minister- 
Präsidenten Begin, das für den 27. 
Mai In El Arish anberaumt ist. An 
dem Treffen wird, der USA-Außen­
minister Syrus Vahcc tei|nchmen.

In der arabischen Welt verstär­
ken sich das Boykott Ägyptens so­
wie die Kritik der ägyptisch­
israelischen Separatabmach u n g. 
Die in Syrien erscheinende Zeitung 
„Tishrin" schreibt, daß das Sadat- 
Regime in Isolierung geraten ist. 
die der Isolierung gleicht, in der 
sich die Rassistenregimes von 
Südafrika befinden. Das Blatt be­
tont, daß mit dem „Friedens­
vertrag" zwischen Ägypten und 
Israel alle Beschlüsse der UNO 
zur Herstellung eines dauerhaf­
ten und gerechten Friedens im 
Nahen Osten mißachtet werden. 
Was die außenpolitische Tätigkeit 
Washingtons in dieser Region an­
betrifft, so sei sie auf Erweiterung 
der israelischen Expansion und 
auf Benutzung von Tel Aviv und 
Kairo als Verteidiger der Interes­
sen Washingtons gerichtet.

Wie die irakische Nachrichten­
agentur berichtete, hat der Iraki­
sche Präsident Ahmed Hassan al- 
Bakar seine Vertreter in die arabi­
schen Hauptstädte entsandt, um 
dort über die Verstärkung der po. 
litisbhen und wirtschaftlichen Sank­
tionen gegen das Sadat-Regime 
zu beraten.

Im Rahmen dieser Sanktionen 
faßte der panarabische Rat für zi­
vilen Luftverkehr den Beschluß, 
den Luftraum der arabischen 
Staaten für die Maschinen der 
ägyptischen Fluggese 11 s c h a f t 
„Egypt Air" zu schließen und die 
Flüge arabischer Fluggesellschaf­
ten nach Ägypten einzustellen.

Pentagon konkrete Wege zur wei­
teren Festigung der Zusammenar­
beit zwischen den Streitkräften 
beider Länder zu erörtern und 
festzulegen, und die Verpflichtun­
gen Japans im Rahmen der japa­
nisch-amerikanischen Militärallianz 
zu erhöhen, schreibt die japani­
sche „Tokyo Shimbun".

Bei den während dieser Besuche 
zu erwartenden Verhandlungen 
werden Pressemeldungen zufolge 
unter anderem Fragen zur Diskus­
sion gelangen, die den praktischen 
Einsatz der japanischen Landstreit, 
kräfte als „Streitkräfte zur Unter­
stützung der amerikanischen Ar­
mee im Notfall" und die Schaffung 
eines neuen Systems zur „elektro­
nischen Kriegsführung" und ande­
re betreffen.

Die Vereinigten Staaten, 
bestrebt sind. einen Teil 
militärischen Bürde auf Japan 
zuwälzen, um freie Hand 
Aktionen in anderen Regionen 
Welt zu bekommen, übten r*_ 
auf ihren Partner aus. i... 
Erweiterung der Funktionen 
„Selbstverteidigungskräftc" im Fer­
nen Osten und eine Aktivierung 
der militärischen Rolle Japans in 
Asien und im pazifischen Raum 
durchzusetzen.

Tatsachen zeig.n, daß die 
Appelle aus Überseen bei den Re­
gierungskreisen Japans Anklang 
finden Die Regierung hat im Par-

weist, daß dieser Kurs den Ten­
denzen der internationalen Ent­
spannung zuwiderläuft und eine 
Gefahr für Frieden und Sicherheit 
der Völker Asiens darstellt.

London

Tokio

Militärische 
Allianz verstärkt

Der Stabschef der Landstreil­
kräfte der japanischen „Sélbstver- 
teidigungskrälte“, General Shige- 
gado Nagano, ist zu einem Besuch 
in die USA abgereist. In zwei Wo­
chen wird ein weiterer führender 
Vertreter der Militärbehörde Japans 
— der Vorsitzende des vereinigten 
Komitees der Stabschefs der 
„Sclbslverteidigungskräfte" Takchl- 
ko Takashina. nach Übersee rei­
sen., Hauptziel, dieser Besuche sei 
es, gemeinsam mit Generalen des

die 
der 
ab- 
für 

... der 
I Druck 
um eine 

der

lament das bisher größte Militär­
budget in der Nachkriegsgeschich- 
tc in einer Höhe von mehr als zwei 
Billionen Yen durchpeitschen 
können. Die Verwaltung für natio­
nale Verteidigung faßte den Be­
schluß, verstärkt gemeinsame 
Übungen und Manöver der „Selbst. 
Verteidigungskräfte" mit USA-Trup­
pen zu veranstalten. Während sei­
nes kürzlichen Besuches in Wa­
shington bekräftigte der japani­
sche Premier Masayeshi Ohira die 
Bercitschalt Tokios, die militäri­
schen Verpflichtungen im Rahmen 
der amerikanischen Globalstrategie 
zu erweitern.

Ein solcher Kurs der japani­
schen Regierungskrcisc löst in 
der demokratischen Öffentlichkeit 
des Landes ernste Besorgnis 
aus. die mit Recht darauf hin.

Verheerende 
Folgen

Die Mitgliedschaft Großbritan­
niens in der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft hat für die 
britische Wirtschaft verheerende 
Folgen. Laut den in London ver­
öffentlichten offiziellen Angaben 
hat 1978 das britische Defizit im 
Handel mit der EWG mit Erzeug­
nissen der weiterverarbeitenden 
Industrie fast um eine Milliarde 
Pfpnd Sterling, zugenonimen. Ins­
gesamt lag der Import aus den 
EWG-Ländern um 2.2 Milliarden 
Pfund Sterling über dem Export 
britischer Waren in diese Län­
der.

Wie Wirtschaftsexperten betonen, 
bewirkt eine solche Lage den Rück, 
gang der Produktion in den 
Schlüsselzweigen der Wirtschaft, 
vor allem im Hüttenwesen und 
im Maschinenbau, die der Konkur­
renz auf dem Kontinent nicht ge­
wachsen sind. Eine Folge davon 
ist der stürmische Anstieg der Ar­
beitslosigkeit.

Zugleich wird der Anteil der' 
Jahresbeiträge Großbritanni en s 
zum Haushalt der EWG bis 1980 
nicht eine Milliarde. wie früher 
erwartet, sondern mindestens 1,5 
Milliarden Pfund Sterling ausma­
chen. Für das Recht Großbritan­
niens EWG-Mitglied zu sein, zahlt 
jeder Bürger dieses Landes bereits 
heute jährlich rund 30 Pfund Ster­
ling.

Indessen ist Großbritannien der 
Stimme der obligatorischen Beiträ 
Sc zum EWG-Haushalt nach an 

ic Spitze gerückt, während die­
ses Land dem Niveau des Natio­
naleinkommens pro Kopf der Be­
völkerung nach unter den neun 
EWG-Lândern einen der letzten 
Plätze cinnimmt.
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Vom Erreichten
ausgehend

„Wir verpllichien uns: den Plan für 1979 zum 28. Dezember zu erfüllen 
und Erzeugnisse für 100 000 Rbl. zu produzieren: die Jahrcsaufgabe in der 
Steigerung de Arbeitsrpoduktivität um 2,3 Prozent zu überbieten."

(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Tschimhenter Kalinin- 
Werks für automatische Pressen)

Hohes Anliegen

Beginnen wir zum Beispiel mit 
der These: Arbeitsproduktivität — 
wichtigster Faktor der Steigerung 
der Effektivität.

Frage: Wie ist diese zu messen’ 
Das ist bei weitem keine unnütze 
Frage, sie betrifft die Wirksamkeit 
des Wettbewerbs um die höchste 
Arbeitsproduktivität.

In einigen Betrieben urteilt man 
über den Stand der Arbeitsproduk­
tivität einzelner Werktätiger und 
Brigaden nach dem Prozentsatz der 
Normerfüllung. Doch gewährt der 
Prozentsatz nicht immer das richti­
ge Bild der Steigerung der Arbeits­
produktivität Nehmen wir an, daß 
der Dreher seine Norm zu 115 Pro­
zent erfüllt Bedeutet aber, diese 
an und für sich gute Kennziffer, daß 
es mit der Arbeitsproduktivität gut 
steht? Alles hängt von der Qualität 
der Normen, von ihrer technischen 
Begründung sowie vom Niveau 
ihrer Erfüllung in der Vergangen­
heit ab. Vielleicht hatte der besag­
te Dreher auch vorher das Soll zu 
115 Prozent erfüllt, wobei die Nor­
men in den letzten Jahren nicht 
überprüft wurden?

Antwort: Das bedeutet, daß die 
Arbeitsproduktivität nicht gestiegen 
ist.

Die Praxis zeigt, daß man zur 
Bestimmung des Stands der Ar­
beitsproduktivität im Wettbewerb 
ein objektiveres Kriterium als den 
Prozentsatz der Planerfüllung wäh­
len muß.

.Auf den Prozentsatz verzichten 
wir schon längst", sagt Olga Go- 
lowatschowa, Ingenieurin für so­
zialistischen Wettbewerb im Werk 
für automatische Pressen. „Unsere 
Arbeiter übernehmen persönliche

Г) ER größte Teil der landwirt- 
schädlichen Warenproduk­

tion, außer der, die auf dem Kol- 
chosmarkt realisiert wird, gelang 
zuerst in das System der Erfas- 
sungs-, Aufkauf- und Verarbei­
tungsbetriebe und danach als Mas­
senbedarfsgüter über Handelsorga­
nisationen an die Bevölkerung.

Die Agrarerzeugnisse werden 
nach drei Preisarten realisiert Das 
sind Aufkaufpreise, für die die 
Agrarbetriebe und Besitzer per­
sönlicher Hauswirtschaften die Er­
zeugnisse an den Staat verkaufen; 
Großhandelspreise, für die die Be­
triebe der Verarbeitungsindustrie 
und die Großhandelsniederlassun­
gen ihre Waren realisieren; Ein­
zelhandelspreise, für die die Bc- 

Ökonomisches Gespräch

Aufkaufpreise 
und ihre Rolle
völkerung die Waren kauft

Im Sozialismus werden die Prei­
se vom Staat festgesetzt Sie stel­
len solch eine planmäßige ökono­
mische Kategorie dar. mit deren 
Hilfe der sozialistische Staat den 
Volksbedarf beeinflußt und die 
Produktion stimuliert. Die Kommu­
nistische Partei schenkt der Preis­
politik sowie ihrer wissenschaftli­
chen Begründung stets große Be­
achtung. Bereits in den ersten 
Dekreten der Sowjetmacht formu­
lierte W. I. Lenin die Kiassenpo- 
litik der Preise. Von großer Be­
deutung ist auch heute der Be­
schluß des Plenums des ZK der 
KPdSU (B) von 1927, in dem es 
heißt daß sich alle wichtigsten 
ökonomischen und folglich auch 
politischen Probleme des Sowjet­
staates mit dem Problem der Prei­
se kreuzen. Fragen der Herstel­
lung richtiger Beziehungen zwi­
schen der Bauernschaft und der 
Arbeiterklasse, Fragen der wechsel­
seitig zusammenhängenden und 
wechselseitig b e d i ngten E n t- 
wicklung der Landwirtschaft und 
Industrie, Fragen der Verteilung 
des Nationaleinkommens und die 
damit verbundenen Fragen der 
Industrialisierung der UdSSR, 
Fragen der Sicherung der Reallöh­
ne — all das wurzelt im Problem 
der Preise.

Das heute gültige System der 
Aufkaufpreise war im wesentlichen 
vom Märzplenum (1965) des ZK 
der KPdSU festgelegt worden. Laut 
seinem Beschluß wurde das gesam­
te Niveau der Aufkaufpreise unge­
fähr um 30 Prozent erhöht. Für die 
überplanmäßigen Erzeugnisse wur­
de ein 50-Prozent-Zuschlag und je 
nach der Qualität der Erzeugnisse 
Preiszuschläge und -Minderungen 
fcstgelegt. Die Preise sind je nach 
den Zonen des Landes und nach 
den natürlichen Produktionsbedin­
gungen differenziert.

Die auf Beschluß des Märzplc- 
nums (1965) des ZK der KPaSlJ 
vorgenommene Regelung der Auf- 
kauipreise weist positive Resulta­
te auf. Die Zahl der verlustbrin­
genden Wirtschaften hat sich ra­
pide verringert.

Im 9. Planiahrfünft betrug del 
von den Sowchosen des Landes er­
zielte Gesamtgewinn: 1971—4 612 
Mill Rbl . 1972 - 2 546 Mill. Rbl. 
1973 - 4 106 Mill. Rbl., 1974 - 
2 17| Mill Rbl 1975 hallen sic ei­
nen Schaden von 492 Mill. Rbl 
Ir.sgc-aini beliel sich der Gewinr 
im 9 Planjahrfünft auf 13 244 Mill 
Rbl Im 10 Planjahrfünft arbei­
tet die Landwirtschaft im gan- 

Gcgenplänc und Verpflichtungen 
nach Normstunden. Die Idee der 
Gegenpläne für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und die Metho­
de ihrer Ausarbeitung schöpften wir 
aus den Erfahrungen des berühm­
ten Kollektivs des Moskauer Elek- 
tromaschincnbaubctricbs .Dynamo'. 
Initiator der Bewegung .Nach per­
sönlichen Plänen arbeiten, nach er­
zielten Leistungen planen' wurde 
im Werk für automatische Pressen 
der Innendreher Pjotr Grischtschen. 
ko. Vor fünf Jahren hatte er als er­
ster den persönlichen Jahresplan 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität entwickelt. (Über die Metho­
dik der Ausarbeitung eines solchen 
Plans nach Normstunden kann man 
in der Fachliteratur nachlesen, z. B. 
in der Broschüre „Fortgeschrittene 
Erfahrungen der Steigerung der 
Effektivität und Qualität", Moskau 
1978). Heute folgen 76 Brigaden 
und 578 Arbeiter der Initiative von 
Pjotr Grischtschenko; mit anderen 
Worten I 125 von I 130 Stücklöh­
nern.

Diese Initiative ist zweifellos von 
großer Bedeutung. Sind doch die 
persönlichen Pläne der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ein Be­
standteil des Betriebsplans. Jeder 
Arbeiter, jede Brigade kennen da­
her ihre Beisteuer zu den Leistun­
gen des Kollektivs.

„Was macht den höchsten Werf 
der Initiative Grischtschenkos aus? 
Sie setzt ein schöpferisches, wis­
senschaftliches Herangehen an die 
Übernahme von Verpflichtungen 
voraus. Da die Ökonomen den 
Werktätigen bei deren Ausarbei­
tung mithelfcn, schließt das die 
Übernahme von nicht angespann- 

zen rentabel. Der Gewinn der Sow­
chose und anderer staatlicher Ag- 
rarbetriebe ist für das Jahr 1979 
in einer Höhe von 3.7 Mrd. Rbl. 
fcstgelcgt. Die Qualität der Ag­
rarerzeugnisse erhöht sich. Die von 
der Partei betriebene Politik der 
Aufkaufpreise beeinflußt günstig 
die Entwicklung der Landwirt­
schaft, dabei darf aber die Rege­
lung der Aufkaufpreise nicht als 
abgeschlossen betrachtet werden.

Das Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU stellte fest, daß die 
Aufkaufpreise für einige Arten 
tierischer Erzeugnisse niedriger als 
die Aufwandkoslen für ihre Pro­
duktion sind. L. I. Breshnew sagte 
diesbezüglich: „Nicht alles konn­
te bis jetzt so geregelt werden.

___„ der 
wird, soll

wie man es haben möchte. Für ei­
nige Erzeugnisarten decken die 
Preise den Aufwand der Kolchose 
und Sowchose noch nicht... Je 
mehr die Wirtschaften solche Er­
zeugnisse liefern, desto größer 
sind ihre Verluste... So darf man 
die Lage nicht weiter belassen.' 
Es wurde ein Beschluß gefaßt, die 
Aufkaufpreise von Milch und Milch- 
erzeugmssen im Landesdurch­
schnitt um 14 Prozent, von Scha­
fen und Ziegen um 11 Prozent, von 
Wolle um lö Prozent, von Kara- 
kulfellen um 35 Prozent, von Kar 
löffeln um 38 Prozent, von Gur­
ken, Tomaten, Zwiebeln, Knoblauch 
um 9 Prozent (bei unverändertem 
Einzelhandelsverkaufspreis) zu 
erhöhen. Der Gesamtaufwand, den 
der Staat für die Erhöhung 
Aufkaufpreise tragen ' J 
3,2 Mrd. Rbl. betragen.

Auch die zonale Preisdifferen­
zierung muß vervollkommnet wer­
den. 1965 wurden sehr große Preis­
zonen fcstgelegt. So wurden z. B. 
alle Nordgcbieje Kasachstans nur 
einer Zone zugerechnet, obwohl 
die natürlichen Produktionsbe­
dingungen innerhalb der Zone be­
kanntlich bei weitem nicht gleich 
sind. Die Regierung gestattete den 
örtlichen Sowjets, kleinere Zonen 
der Aufkaufpreise festzusetzen, 
doch wurde keine einheitliche Me­
thodik der Preisdifferenzierung aus­
gearbeitet. In der Belorussischen, 
der Moldauischen, der Armenischen 
und der Estnischen SSR wurden ein­
heitliche Aufkaufpreise für jede Re­
publik cingcführt. In der Kasachi­
schen und Litauischen Republik, in 
einer Reihe von Gebieten der 
RSFSR sind die Aufkaufpreise für 
einzelne Agrarerzeugnisse nach 
Wirtschaftsgruppen, unabhängig 
von ihrer territorialen Lage, dif­
ferenziert.

Im Gebiet Zelinograd existieren 
z. B. 6 Preisgruppen für den Wei­
zen. Die Wirtschaften des Rayons 
Balkaschino gehören zu drei ver­
schiedenen Zonen, da die Verhält­
nisse für die Weizenproduktion 
innerhalb des Rayons verschieden 
sind.

Bei der Festsetzung der Aul
kaufprcise je nach zonalen Un­
terschieden wandten die örtlichen
Sowjets der Volksdeputierten 
verschiedene Methodiken an; in 
den letzten Jahren hat sich die 
Differenzierung der Preise nach 
leren Überprüfung verstärkt. 
Dieser Prozeß entwickelte sich be­
sonders stark Int Jahr 1976. Die 
Zahl der Preiszonen stieg für den 
Weizen von 15 im Jahr 1964 aul

len Verpflichtungen aus und erhöht 
die Arbeitsdisziplin sowie die Ver­
antwortung. Außerdem ermöglicht 
diese Initiative, die wahren Schritt­
macher der Produktion zu ermit­
teln", meint der stellvertretende 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees Sejitbek Aldanasarow.

„Früher waren wir nur bestrebt, 
die Aufgabe zu erfüllen, und gaben 
uns damit zufrieden", erklärte mir 
der Innendreher höchster Lohngrup­
pe Pjotr Grischtschenko. „Jetzt, 
da der Arbeiter einen persönlichen 
angespannten Plan hat, ist er an 
dessen Erfüllung sowohl moralisch 
als auch materiell interessiert. Jetzt 
geht er an alles mit Forschergeist 
heran."

Die meisten Maschinenarbeiter 
aus der Abteilung Nr. 27 benutzen 
das im Werk „Dynamo" entwickel­
te Verfahren. Die Zahnradfräs- und 
Karusseldrehcr. Bohrer und einfa­
chen Dreher haben persönliche Plä­
ne der Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität gemäß den erzielten Lei­
stungen. Der Universaldreher An­
war Kassimow hat z. B. in seine 
Verpflichtungen folgendes aufge­
nommen: mindestens 3 400 Norm­
stunden zu leisten; die Fertigteile 
auf erste Vorweisung zu liefern; 
einen Verbesserungsvorschlag ein-

199 im Jahr 1976. für Milch entj 
sprechend von 12 auf 205 an. 
Während die Differenz zwischen 
Höchst- und Mindestpreis für den 
Weizen im Jahre 1964 31 Prozent 
ausmachtc, so stieg sie im Jahr 
1976 auf 196 Prozent, für Milch 
entsprechend von 38 Prozent auf 
249 Prozent. Eine solche Menge 
Varianten für die Aufkaufpreise 
darf nicht als normal betrachtet 
werden, da sie die Preise vom ge­
sellschaftlich notwendigen Ar­
beitsaufwand wesentlich entfernen. 
Oft wurden die Wirtschaften nicht 
aufgrund der Besonderheiten ihrer 
natürlichen Verhältnisse zu die­
ser oder jener Preiszonc hinzuge­
rechnet, sondern vorwiegend auf­
grund J -------- *•—der Berichlsangaben über 

die faktischen Selbstkosten 
der Erzeugnisse, die in 
schlecht funktionierenden 
Wirtschaften in der Regel 
höher sind. Daher gehört 
eine Reihe von Wirt­
schaften zu Zonen mit hö­
herem Preis nicht deshalb, 
weil sic sich unter un­
günstigen Witterungsver­
hältnissen befinden, und 
die rentable Arbeit wur­
de in diesem Fall nicht 
durch die Anstrengungen 
des Betriebskollektivs er- 

sondern wurde vonzielt, ____ ____  ___  ___
durch das hohe Preisniveau 
dingt.

Das Staatliche Komitee für Prei­
se beim Ministerrat der UdSSR, 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR und die Forschungsin­
stitute erarbeiten Kriterien für Dif- 
lerenzierung der Aufkaufpreise.

Man hat vor, im 10. Planjahr 
iünft die Aufstellung des Boden­
katasters abzuschließen. Der Bo­
den wird eine wirtschaftliche Be­
wertung erhallen, die als eine zu­
verlässigere Basis für die Festset­
zung der Preiszonen sowie für die 
Zurechnung der jeweiligen Wirt­
schaft zu diesen Zonen dienen wird.

Die Aufkaufpreise sind ein He­
bel der planmäßigen Entwicklung 
der sozialistischen Landwirtschaft. 
Sie sind berufen, die Steigerung 
der Arbeitseffektivität der Sowcho­
se und Kolchose zu stimulieren. 
Da die Preise, für die die Wirt­
schaften ihre Erzeugnisse abset­
zen, vom Staat festgesetzt sind und 
die Werktätigen der Wirtschaften 
sie nicht ändern dürfen, stehen 
jeder Wirtschaftsleiter, jedes Be­
triebskollektiv vor der Notwendig­
keit. Reserven zur Senkung der 
Selbstkosten ausfindig zu machen, 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern und auf solche Weise 
gewinnbringende Arbeit zu lei­
sten. Dadurch verbinden sich die 
Interessen der Werktätigen der 
Sowchose und Kolchose mit de­
nen der Wirtschaften sowie des 
Staates — mehr Agrarerzeugnisse 
bester Qualität bei Minimalauf­
wand zu erhalten.

Die Aufkaufpreise müssen so 
festgesetzt werden, daß ein normal 
funktionierender Betrieb (Wirt­
schaft) in jeder Preiszone seinen 
Produkiioiisaufwand decken und 
dabei einen Gewinn buchen kann, 
der für seine Entwicklung aus­
reicht.

Die erfolgreiche Verwirklichung 
der Agrarpolitik der KPdSU, der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt in der Landwirtschaft, 
ihre S p e z ialisierung und
Konzentration, О b e г I ü hrung 
auf industrielle Grund läge i 
sowie die Herausbildung eines 
agrarinduslriellen Komplexes for- 
lern eine planmäßige Nutzung der 
Ware-Geld-Beziehungen darun- 
,er auch der Aufkaufpreise.

Kirill BOT 
Oberlehrer an der Zellnogra- 
der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule

zubringen; den jungen Arbeitern zu 
einer vollkommenen Meisterung des 
Berufs zu verhelfen: am gesell­
schaftlichen Leben des Betriebs ak- 
tiv teilzunchmen.

„Wie Sic sehen, kümmern sich 
unsere Werktätigen nicht nur um 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität", sagt der Meister der 
Werkabteilung Alexander Lehmann. 
„Doch wird ihr bei uns ein großer„Doch wird ihr bei uns ein großer 
Platz cingeräumt. Die Brigade Vik- 
tor Nürenberg leistete z. B. im Vor­
jahr 24 000 Normstunden. In diesem 
Jahr will sie es auf mindestens 
26 000 bringen.“

Die Brigade Viktor Nürenberg 
steht mit der Brigade Eduard Ba- 
rataschwili im Wettbewerb. 1978 
erreichte die letztere schon die 
Zielmarke 26000 Normstunden. Der 
Plan der Brigade für 1979 sieht 
28 000 Normstunden vor.

Der Brigadier Barataschwjli weiß, 
daß cs nicht leicht sein wird, 'das 
Vorgemerkte zu verwirklichen. In 
der Brigade sind aber drei junge 
Arbeiter. Sie lernen bei den erfah­
renen Drehern Juri Skworzow, 
Iwan Tkatschenko. Iwan Gorbow. 
Dadurch werden die jungen Leute 
ihre Arbeitsproduktivität wesentlich 
steigern können, und das wird zu­
sätzliche Normstunden ergeben...

Auf erste Vorweisung
Noch ist es Frühjahr, aber auf 

dem Arbcitskalender der Montage­
arbeiter der Brigaden A. Djakow 
und W. Garasjuk steht bereits Ju­
li. Diese Kollektive aus der Ver­
waltung „Neftcchimmontash" sind 
Spitzenreiter im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Erbauern 
der zweiten Folge des Erdölverar­
beitungswerks.

Exakte Arbeitsorganisation, hun­
dertprozentige gegenseitige Ersetz­
barkeit, vortreffliche Sachkenntnis 
sichern Zeitvorsprung und hohe 
Qualität der Montagearbeiten.

Kurbatcwa und Galina Bogaschewa arbeiten in der Filiale Nr. 
Alma-Alaer Schuhproduktionsvereinigung „Dshelysu", Ihre Schicht­

solls erfüllen sie zu 150 Prozent.
Im Bild: (v. I. n. r.) L. Kurbatowa und G. Bogaschewa

Foto: Viktor Krieger

aber mein Platz ist hier“

Luft 
des

Ich bin mit ihm schon 
Jahre bekannt. Mit Vergnügen 
suche ich sein Labor mit den vie­
len komplizierten geheimnisvollen 
Geräten. Hier ist es ruhig, still, 
verschiedenfarbige Lämpchen flim­
mern an der Schalttafel und unru­
hig zittern Zeiger an Skalen emp­
findlicher Meßgeräte. In der ' “ 
schwebt der warme Geruch 
Lötkolophoniums.

Viktor Bernhard, Meister für 
Radioelektronik, saß wie gewöhn­
lich am Tisch und lötete etwas, vor 
ihm lag ein verwickeltes Schalt­
bild.

Er war mit einem Gerät beschäl 
tigt, das von großem Nutzen ist. 
Unsere Radioindustrie produziert 
zur Zeit keine solche Geräte, die 
Ubergangswiderstände messen 
können. Später erfuhr ich, dal: 
„Zentrkasenergoremont". wo Vik 
tor arbeitet, eine Menge Bestellun­
gen für dieses Gerät bekommen hat

Übrigens ist es nicht sein erster 
Versuch, Radio- und Elektroappa­
rate zu verbessern, viele seiner Ge- 

Dazu werden auch die rationelle 
Nutzung des Arbeitstags, der 
Kampf gegen Zeitverluste sowie der 
Einsatz von Vorrichtungen zur Be­
arbeitung von Werkstücken beitra­
gen.

Jeder hat sein eigenes Ziel. Der 
Dreher David Engel, der in der 
Werkabteilung als einer der erfah­
rensten gilt, leistete im vorigen 
Jahr 5 100 Normstunden und will 
diese Zahl 1979 weit überflügeln. 
Der angehende Dreher Woldemar 
Hildebrandt will 2 700 Normstun­
den gegenüber den geplanten 2500 
leisten.

Es besteht ein wesentlicher Un­
terschied zwischen dem beruflichen 
Können von Engel und Hildebrandt, 
und das sieht man auch gut aus ih­
ren Plänen. Diese haben aber auch 
etwas Gemeinsames: Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, Anstreben 
neuer Leistungen, ich möchte unter­
streichen — begründeter Leistun-
gen.

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Tschimkent
Unser Bild: Die Dreher Pjofr Alja- 

kin, Juri Skworzow und Brigadier 
Eduard Barataschwili (v. I. n. r.).

Foto: Viktor Krieger

Seit Jahresbeginn haben die Mon­
tagearbeiter der Verwaltung ein 
Drittel der an den Hauptobjekten 
des Werks ausgeführten Arbeiten 
mit „ausgezeichnet“ und zwei Drit­
tel bei guter Qualität übergegeben. 
Während in den vergangenen Jah­
ren nicht wenig Zeit für Nachar­
beit und Umbau vergeudet wurde, 
so liefern zur Zeit die meisten Bri­
gaden ihre Arbeit auf erste Vor­
weisung ab.

Bruno IMKER
Pawlodar 

rate funktionieren schon längst in 
verschiedenen Kraftwerken unseres 
Landes.

„Zentrkascnergoremont" ist ein 
seltsamer Betrieb. Er betreut nicht 
nur Kasachslaner Werke, viele Be­
triebe unseres Landes haben Ver­
bindung mit ihm. Hier beschäftigt 
man sich mit der Reparatur von 
Elektromotoren, stellt genaue, emp­
findliche Geräte und Apparaturen 
her, die von großem Nutzen für die 
Energetiker sind.

Viktor schafft hier schon II Jah­
re. Er ist allen bekannt und bei al­
len beliebt, immer sind bei ihm 
Menschen, denen er etwas erklärt, 
denen er hilft. Ständig bringt man 
die kompliziertesten Geräte hierher 
zur Reparatur. Einmal wurde ihm 
ein medizinisches Gerät gebracht. 
Es war ein feiner Mechanismus 
der bei der Regelung schon kaputl 
gemacht wurde, verschiedene Repa­
raturwerkstätten hatten es schon 
versucht, aber vergeblich, das Ge­
rät arbeitete nicht. Dann erinnerte 
sich jemand an Viktor. Ohne große

„Alle Macht gehört in der UdSSR 
dem Volk". Diese Worte aus dem 
Artikel 2 der Verfassung der 
UdSSR spiegeln das Wesen unseres 
Lebens, unserer sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung wider. Und die 
Deputierten verkörpern diese Volks­
macht in unserem Lande.

Als ich im Jahr 1959 zum ersten 
Mal als Deputierter des Dorfso­
wjets gewählt wurde, war mir na­
türlich bewußt — das Vertrauen 
des Volkes ist eine große Ehre. 
Doch noch stärker war mein Gefühl 
der Verantwortung,

Seit dem ersten Jahr meiner De­
putiertentätigkeit sind schon viele 
Jahre ins Land gegangen. Aber 
auch heute frage ich mich wie jeder 
Deputierte: Hast du auch alles ge­
tan, was in deinen Kräften lag, um 
die Wähleraufträge zu erfüllen und 
das Vertrauen zu rechtfertigen?

Eine treffende Formel für die Tä­
tigkeit der Sowjets hat L. 1. Bresh­
new in einer seiner Reden geliefert. 
Er sagte, daß die Sowjets aller Stu­
fen ein Teilchen der obersten Macht, 
eine lebendige mobile, sich ständig 
erneuernde Organisation des Volkes 
sind. Ebenso wie sie es seinerzeit 
vermochten, die revolutionäre Bewe­
gung der Massen zu einem gemein­
samen Strom und ihre Bemühun­
gen im Aufbau des Sozialismus zu 
vereinen, müssen die Sowjets von 
heute noch aktiver um die Steige­
rung der Produktionseffektivität, um 
die Erfüllung des von der Partei 
vorgemerkten umfangreichen sozia­
len Programms, um die Entwick­
lung aller Seiten unserer sozialisti­
schen Demokratie, d. h. um die Lö­
sung der Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus kämpfen.

Jeden Tag füllen Hunderte Volks­
deputierte der Sowjets im ganzen 
Lande diese umfassende Formel 
mit konkreten Taten. Zusammen mit 
allen lösen die Deputierten unse­
res Rayons Fragen des wirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbaus, des 
weiteren Wachstums des Volkswohl­
standes. Sie gehen mit gutem Bei­
spiel voran und reißen die anderen 
durch Stoßarbeit mit. Ist doch das 
Volk gewohnt, sie als Urheber der 
Einführung der fortgeschrittenen 
Arbeitsmethoden in die Produktion 
und als Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu sehen.

Um die Interessen des Volkes mit 
größter Wirksamkeit zu vertreten, 
lernen unsere Deputierten gut ihre 
Wahlkreise, das Leben der Men­
schen und die Entwicklungsperspek­
tiven der Betriebe und Wirtschaften 
kennen. Sie reagieren als erste auf 
alle Mißstände, auf die Erfolge der 
Wähler.

In den letzten Jahren schenken 
die Deputierten des Rayons Dsham­
bejty immer mehr Aufmerksamkeit 
den Wähleraufträgen. Ihre Erfül­
lung ist eine wichtige Form der 
Ausübung der sowjetischen Demo­
kratie, der Entwicklung der schöp­
ferischen Aktivität der Massen, der 
direkten Teilnahme der Bürger an 
der Leitung staatlicher Angelegen­
heiten. Es wird eine genaue Ord­
nung bei der Entgegennahme der 
Wähleraufträge und hei der Orga­
nisation ihrer Erfüllung eingehal­
ten.

Unser Alltagsleben wirft uns 
ständig Probleme und Fragen auf. 
Doch nicht jedes Problem, nicht je­
de Frage kann zum Wählerauftrag 

I werden. Ais Wähleraufträge werden 
bei uns nur jene Vorschläge entge­
gengenommen, die von gesell­
schaftlicher Bedeutung sind und 
von den meisten Teilnehmern der 
Wahlversammlungen gebilligt wur- 
den.

Der Prawda-Sowchos im Gebiet 
Uralsk ist dank seinen Arbeilscr- 
folgen allgemein bekannt Im vori­
gen Jahr haben seine Getreide­
bauern die 25. Neulandernte einge­
bracht und auf einer Fläche von 
31 000 ha 18,1 dt Weizen je Hektar 
erhalten.

An den Staat sind 2,7 Mill. Pud 
Getreide verkauft worden. Und 
insgesamt hat der Sowchos in den 
Nculandjahren in die Kornkam­
mern der Heimat 34,4 Mill. Pud 
Getreide geschüttet und 27,5 Mill. 
Rbl. Gewinn gebucht.

Die Menschen leben hier gut Da; 
dreigeschossige Gebäude der Mit­
telschule, der Kulturpalast, die 
Gaststätte erfreuen das Auge. Es 
gibt da ein Typenkrankenhaus, zie­
hen sich die neuen Straßen der 
neuen Sowchossiedlung aus Ein- 
und Zweifamilienwohnhäusern. In 

' jedem Haus gibt es alle städti- 
sehen Bequemlichkeiten. Auch Ga- 

I ragen und Nebenräume fehlen nicht.
Und dennoch war der Deputier­

ten Irma Birkle der Auftrag erteilt 
worden, den Wohnungsbau in de: 
Zentralsiedlung des Prawda-Sow­
chos zu aktivieren.

Hoffnung auf Erfolg wurde der 
Apparat zu Viktor gebracht. Und er 
land die Ursache. Bis jetzt funkr 
tioniert dieses Gerat im Gebiets­
krankenhaus.

Man kann nicht sagen, daß Vik­
tor von klein auf von Elektronik 
träumte. Sein Vater wollte aus ihm 
einen guten Ackerbauern machen. 
Viktor war nicht dagegen, absol­
vierte eine Schule für Mechanisato­
ren und wurde Kraftfahrer, später 
steuerte er zusammen mit dem Va­
ter die Kombine.

Nach dem Armeedienst arbeitete 
er in einem Maschinenbauwerk und 
kam später nach Karaganda in das 
Elektrolabor der Turbinenabteilung.

..Jeden Tag versucht er etwas 
Nützliches zu machen, um damit die 
Arbeit der Menschen zu erleichtern.

An den Festtagen kommen zu 
Viktor oft seine Eltern aus der 
Siedlung Betpak. Sie sind für ihn 
die teuersten Gäste. Und manch­
mal sagt der alte Bernhard wie ein 
echter Versucher: „Und bei uns ist 
die Luft so sauber und klar, und

Den Bau zu aktivieren. ..Für Ir­
ma Birkle war in dieser Frage nicht 
die quantitative sondern die quali­
tative Seite wichtig. Im Sowchos 
gibt es viele Jugendliche, deshalb 
ist die Wirtschaft mit Kadern ver­
sorgt. Die Jugend bleibt im Dorf, 
sie will aber in modernen Gebäu­
den mit Komfort wohnen. Die Men­
schen brauchen nicht 4 Wände al­
lein, sondern bequeme Wohnungen 
mit Gas, fließendem Wasser und an­
derem Komfort.

Und die Volksdeputierte Irma 
Birkle klopfte an verschiedene Tü­
ren, brachte dort ihr Anliegen vor. 
forderte und überzeugte. Heute 
wird im Prawda-Sowcnos der Bau 
moderner Wohnungen mit verbes­
serter Innengestaltung und mit Be­
rücksichtigung der Wünsche der 
künftigen Mieter in raschem Tempo 
geführt.

In den ersten Jahren meiner De­
putiertenarbeit war ich überzeugt, 
daß nur ein bejahrter, lebenserfah­
rener Mensch Deputierter sein 
könnte. Er müsse (in den ländli­
chen Rayons) im Dorfe aufgewach­
sen sein und dort Wurzeln gefaßt 
haben. Der Deputierte müsse sich 
in der Ökonomik des Dorfes bis ins 
kleinste auskennen und auf glei­
chem Fuß mit den Leitern der Wirt­
schaften stehen, meist bejahrten, er­
fahrenen Menschen, die sich ihres 
Wertes bewußt sind.

Die Zeit trug ihre Korrekturen 
in das in meiner Vorstellung ent­
standene Bild ein. Besonders be­
züglich des Alters. Heute haben 30 
Prozent der Auserwählten des Vol­
kes in unserem Rayon ihr 30. Le­
bensjahr noch nicht erreicht. Das 
hindert Guldshijan Sachipowa und 
Nadeshda Lehmann keinesfalls, ih­
re Deputiertenarbeit richtig zu ge­
stalten und auf die Belange der 
Wähler rechtzeitig zu reagieren. Es 
liegt überhaupt nicht am Alter, 
sondern an der aktiven Lebensposi­
tion des Deputierten. Auch der Er­
folg unserer ganzen Tätigkeit hängt 
gerade von der Aktivität, von der 
schöpferischen Einstellung zur Sa­
che ab. Und das ist die hervorstc- 
hendste Eigenschaft eines beliebi­
gen Sowjetmenschen, um so mehr 
eines Deputierten.

Die Sowjets des Rayons Dsham­
bejty der jüngsten Legislaturperio­
de naben 263 Aufträge zur Erfül­
lung angenommen. Mehr als die 
Hälfte dieser Aufträge bezieht sich 
auf die bauliche Einrichtung und 
Begrünung der Wohnorte, auf die 
Wasserversorgung, auf den Stra­
ßenbau und auf die Bessergestal- 

'tung des Dienstleistungswesens. 
Ein beachtlicher Teil davon betrifft 
das Bauwesen, die Reparaturarbei­
ten, die Ausstattung der Schulen. 
J* ■ — j— Gesundheits-der Anstalten des 
schutzcs.

Über die Erfüllung der Wähler­
aufträge wird bei uns strenge Kon­
trolle geübt. Für jeden Wählerauf­
trag wird im Vollzugskomitee eine 
Karte geführt, aus der man zu be­
liebiger Zeit erfahren kann, in wel­
chem Stadium der Erfüllung sjch 
der jeweilige Auftrag befindet.

Den Rayonsowjets waren 94 Auf­
träge erteilt worden. 42 sind be­
reits erfüllt. Weitere 14 befinden sich 
im Abschlußstadium. Den Dorfso­
wjets hatte man 169 Aufträge er­
teilt. Gegenwärtig sind 119 davon 
verwirklicht.

Der Kommunist und Deputierte 
Chairusch Bekenow verhalf dazu, 
daß im Sowchos „Tschidirtinski“ 
ein Selbstanschlußamt und eine 
Dienstleistungsstellc eröffnet wur­
den. Jakob Haas erzielte, daß die 
Arbeit des örtlichen Funks in der 
Abteilung Nr. 1 des Sowchos 
..XXV. Parteitag" verbessert wurde. 
Der Kommunist und Deputierte 
Gaskaii Utegenow setzte es durch, 
daß der Busverkehr vom Sowchos 
„Shetikulski" bis zum Rayonzen­
trum geregelt wurde. Man könnte 
über 150 solcher Beispiele anfüh­
ren.

Die gut gestaltete Arbeit der So­
wjets und ihrer Deputierten er­
möglicht es, den größten Teil der 
Aufträge zu erfüllen. Und das ist 
das Wesentlichste.

Die Wähleraufträge für die Depu­
tierten sind ein wichtiges Werkzeug 
der sozialistischen Demokratie. 
Eben darin spiegeln sich die Be­
lange der Sowjetmenschen und ihr 
Wunsch wider, daß die Arbeit der 
Staatsorgane wirksamer wird und 
ihren Bedürfnissen entspricht.

Georg GRAF. 
Vorsitzender des Voilzugsko- 
mitees des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten Dshambejty

Gebiet Uralsk 

die Steppe duftet so stark! Schön 
ist es bei uns!“

Viktor lächelt und umarmt den 
Vater.

„Ohne meine Elektronik kann ich 
mir mein Leben nicht mehr vorstel­
len. Meine Berufung ist nicht der 
Acker, ich weiß, daß die Steppe 
schön ist, aber mein Platz ist hier."

„Na, gut", lächelt der Vater zu­
rück. „Das Wichtigste ist, daß du 
deinen Beruf gefunden hast. Zeig 
mal, was du da Neues gebastelt 
hast?"

Und Viktor zeigt ihm seine neu­
en Geräte, Radioverstärker, ein ver­
bessertes Tonbandgerät. Alles ist 
gut und praktisch gemacht.

„Es gibt keine Geheimnisse bei 
mir. Man muß nur mehr Fachlite­
ratur für Elektronik lesen und sich 
bemühen, alles Neue und Interes­
sante bei sich anzuwenden. Manch­
mal kommt nicht alles gleich her­
aus. aber wenn man sich Mühe 
gibt, wird es unbedingt gelingen." 

Alezander STOLPOWSKl
Gebiet Karaganda
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Geburtstag 
der Pionier
Organisation 
„W. L Lenin“

Der einige
Pioniertrupp

Es geht in der Klasse 6 oft 
heiter zu, die Jungen und Mäd­
chen sind immer alle zusammen. 
Es ist die Pioniergruppe „Valeri 
Tschkalow“.

Die Hauptaufgabe eines jeden 
Leninpioniers ist wie bekannt — 
gut lernen. In dieser Gruppe wird 
von jedem Pionier gewissenhaf­
tes Lernen verlangt, hier herrscht 
eine freundschaftliche Atmosphä­
re, gegenseitige Hilfe wird in al­
lem geleistet.

Man erinnert sich in der Grup­
pe stets an die Worte von Na- 
deshda Konstantinowna Krups­
kaja, die meinte, daß man das 
Wissen wie das Gewehr im Ge­
fecht brauche. Einen guten Dienst 
leistet die Wandzeitung, die span­
nende Reportagen von den Stun­
den, Meinungen über allerlei 
Schulprobleme und über Zirkelbe­
schäftigungen Humoresken bringt. 
Auch konkrete Vorschläge über 
die Bessergcstaltung ■ der Arbeit 
der „Schnellen Hilfe“ werden hier 
veröffentlicht. Die Zeitung hilft 
im Lernen, in der Überwindung 
von Schwierigkeiten.

Die Pioniere verbringen auch 
ihre freie Zeit zusammen; sie le­
sen Bücher, diskutieren, veranstal­
ten Wettbewerbe. Ihre Pionier­
nachmittage unterscheiden sich 
von denen in den anderen Grup­
pen. Sie haben sich zum Ziel ge­
stellt, auf jedem Nachmittag un­
bedingt etwas Neues zu erfahren, 
dazuzulernen. An den Nachmitta­
gen beteiligen sich alle. Sie ha­
ben auf der Stafette „Pioniere im 
ganzen Land, für Lenins Sache 
mit Herz und Hand!" vieles er­
reicht: sich mit den Lebenswegen 
der Mitglieder der Familie Ulja­
now und von Lenins Kampfge­
nossen vertraut gemacht. Viel 
Freude machen ihnen die münd­
lichen Reisen „Lenins Namen auf 
der Heimatkarte". Gern veranstal­
ten sie Lieder-, Gedicht- und Zei­
chenwettbewerbe.

Albert GAZKE.
Klasse 10 in der Schule von 
Donezkoje, Gebiet Koktsche- 
taw.

Schüler wetteifern
Unlängst wurde in der Lenin- 

Mittelschule unserer Stadt Bula- 
jewo die erste Rayonolympiade 
für Fremdsprachen durchgeführt. 
Daran beteiligten sich Schüler der 
Achtklassen- und Mittelschulen 
des Rayons. Die Teilnehmer soll­
ten drei Aufgaben erfüllen: einen 
fremdsprachigen Text ins Russi­
sche übersetzen, ein Gedicht vor­
tragen und über ein Thema wie

Die Himmelsziege
Sascha hatte sein Schwester­

chen Irene zum Förster auf die 
Insel hinübergerudert. Der alte 
Mann empfing die Kinder mit 
freudestrahlendem Gesicht.

„Ihr seid gerade zur rechten 
Zeit gekommen. Heute beißen die 
Bärsche wie toll an", sagte On­
kel Jakob. Er hall den Kindern 
Regenwürmer suchen, gab ihnen 
Angeln und brachte sie dann an 
den Angelplatz. Er selbst mußte 
aber schleunigst ins Dorf fahren, 
um einige Dienstangelegenheiten 
zu erledigen.

Sascha und Irene richteten sich 
auf dem Stamm ein. Das Schilf­
rohr und die Hecken gewährten 
ihnen gute Deckung. Sie hatten 
auch wirklich Glück. Kaum war 
der Haken mit dem Köder unter­
getaucht, als auch schon der 
Schwimmer zu spielen anfing, bis 
er mit einem energischen Ruck 
in die Tiefe gerissen wurde.

I Die Kinder waren bei ihrer Be- 
-chäftigung F*uer und Flammt, 

'.besonder» fieute sich Irene, wenn 
-ie die Angel zog und an dein 
Haken ein rotflossigcs gestreiftes 
Fischchen zappelte.

„Weißt du, morgens müssen die

Timurhelfer gründeten ein Museum
Die Timurhelfer aus dem 

Pionierpalast in Uralsk stehen 
schon längst im Briefwechsel mit
dem Sohn von Gaidar. mit
Menschen. die den Schrift­
steller persönlich gekannt ha­
ben, und Mitarbeitern der
Gaidar-Museen in verschiede­
nen Städten des Landes. Dieser 
langjährige Briefwechsel brachte 
reiches Material ein, und die

Mein. Halstuch
Musik: F. DORTMANN

Ich trage mein Halstuch 
mit Würde und Lust.
Es ist meine Zierde Ißmal
und schmückt meine Brust. J

Hell leuchtet die Flamme 
des Frührots darin.
Mit ih 
durchs

Ich trage mein Halstuch, 
das schönste Panier. 
Getreu folg ich Lenin — 
bin Jungpionier.

Würde und Lust Es ist meine Zierde und schmückt meine Brust 

U

schmückt meine Brust .sjNelLtreu folg ich Lenin-bin Jungpionier.

„Unser Heimatort". „Moskau — 
die Hauptstadt unseres Landes“, 
„Das Land, dessen Sprache du 
studierst“ u. a. sprechen.

In der deutschen Sprache tru­
gen die Schüler aus dem Dorf Ka- 
ragandinskoje den Sieg davon. 
Ausgezeichnete Sprachkenntnisse 
zeigten die Pioniere Galja 
Chodyrewa, Anna Kirchhofer, Ro­
sa Geniatulina und andere auf.

Bärsche noch besser anbeißen, 
vielleicht bleiben wir bei Onkel 
Jakob über Nacht? Wir könnten 
bis zu seiner Ankunft eine Fisch­
suppe kochen. Sieh doch, wieviel 
Barsche schon im Kescher plät­
schern", meinte Sascha.

Das Mädchen war einverstan­
den. Sie nahmen ihre Siebensachen 
zusammen und gingen zum För­
sterhaus. .

Indessen hatte das Abendrot 
den Wald vergoldet. Selbst die 
Vögel schienen von dem schönen 
Naturbild geblendet und verslum­
ten so nach und nach, nur ein 
Heimchen konnte an diesem Mai­
abend seine Freude nicht verber­
gen und zirpte leise irgendwo im 
Gras. Plötzlich tönte durch die 
Stille ein schreckerregendes Mek- 
kern. Ira zuckte zusammen und 
schmiegte sich zitternd an den 
Bruder.

„Fürchte dich nicht, es ist eine 
Ziege", beruhigte Sascha sie, er 
aber bekam selbst Angst, denn er 
wußte, daß es auf dieser Insel kei­
ne Ziegen gab.

„Ich bin für mein Schwester­
chen verantwortlich und weiß 
schließlich, daß alles auf der Welt

Timurhelfer schlugen einmal vor, 
im Pionierpalast ein eigenes Arka- 
di-Gaidar-Âluseum zu eröffnen.

Unlängst besuchten die Ti­
murhelfer das Dorf Kolowertnoje 
am malerischen Uralufer. Hier, im 
Hause des ehemaligen Baken­
wärters Melekej Tschapurin, mie­
tete Gaidar ein Zimmerchen 
während seines Urlaubs im Som­
mer 1937. Melekej Agapowitsch

Worte: David JOST

Wie lieb' ich mein Halstuch, 
wie nehm' ich's in acht!
Der große Oktober Io . 
hat's mir ja gebracht. /

Ich trage mein Halstuch mit

Sie wurden mit Urkunden der 
Rayonabteilung Volksbildung und 
des Rayonkomsomolkomitees aus­
gezeichnet.

Gleichzeitig wurde auch ein 
Wettbewerb der Schulwandzeitun­
gen durchgeführt. Die besten Zei­
tungen hatten die Kinder aus Bu- 
lajewo, den Dörfern Rjawkinound 
Karagandinskoje vorgelegt.

Wjatscheslaw
BESSCHTSCHOTNOW

Nordkasachstan 

seine natürlichen Ursachen hat", 
flößte sich Sascha Mut ein, und 
doch, wenn sich das Gemecker 
wiederholte, zuckte er jedesmal 
zusammen und bekam Gänsehaut.

„Das ist kein Lämmchen, hör 
doch, der Laut kommt aus der 
Luft“, sagte Irene. Auch dem Jun­
gen schien es so.

„Das werden wir gleich nach­
prüfen", sagte Sascha. Er nahm 
die Schwester am Händchen und 
ging mit ihr in jene Richtung, 
woher dieser Laut kam. Als sich 
vor ihnen der Wald lichtete, sa­
hen sie hoch über dem Sumpf ei­
nen Vogel, der sich ab und zu mit 
gespreizten Schwingen und ge­
jachtertem Stoß in die Tiefe fal­
len Heß und dabei diese meckern­
den Laute ausstieß.

„Ich sagte doch, daß der Laut 
aus der Luft kommt", freute sich 
das Mädchen.

Am Abend erzählten die Kin­
der ihr Erlebnis dem Förster.

„Das ist die Bekassine. die 
bei ihrem Balzflug solch ein Ge­
mecker hören läßt. Man nennt 
diese Schnepfe deshalb im Volks­
mund Himmelsziege“, sagte On­
kel Jakob. Er lobte die Kinder, 
weil sic diesen seltsamen Vogel 
selbst so gut beobachtet hatten.

Woldemar HERDT

Heinrich SCHNEIDER

Es ist rot
Rot ist mein Halstuch 
wie unsre Fahnen, 
die in die Zukunft 
Glückswege bahnen. 
Blau sind der Himmel, 
Flüsse und Meere. 
Sie zu beschützen 
macht uns viel Ehre. 
Grün sind die Saaten, 
Wälder und Wiesen. 
Heimat, geliebte, 
wir dich begrüßen!

Swetlana Klug ist Freund­
schaftspionierleiterin in der Lomo­
nossow-Schule von Wannowka, 
Gebiet Tschimkent. Ihre Pionier­
freundschaft ist die beste im Ray­
on und führt den Titel „Pionier­
freundschaft des Rechten Flügels". 
Swetlana hat dieselbe Schule vor 
2 Jahren absolviert, hier war sie 
Sternchen- und Pionicrleiterin und 
hat diese Arbeit liebgewonnen. 
Sweta studiert heute an der 
Tschimkenter Pädagogischen 
Hochschule

Foto: Jürgen WITTE 

schenkte den jungen Heimatfor­
schern einen selbstgezimmerten 
Schemel, auf dem der Schriftstel­
ler gerne saß, und einen alten 
Samowar aus Tula, aus dem die 
beiden Tee tranken.

In Zukunft wollen die Heimat­
forscher eine Museumsfiliale in 
der alten Dorfschule gründen.

Anton DOSCH

Die Gagarin- 
Gruppe meldet

Wir sind fünfzehn Mädchen und 
dreizehn Jungen in der Gruppe 
und tragen den Namen „Juri Ga­
garin“. Diese Ehre ist uns am 
verflossenen Geburtstag der W.-L- 
Lenin-Pionierorganisation für gu­
te Lernerfolge,Disziplin und ak­
tive gesellschaftliche Tätigkeit zu­
teil geworden. Wir streben da­
nach, am 19. Mai wieder „Pionier­
gruppe des Rechten Flügels“ ge­
nannt zu werden. Bisher wurden 
wir auf allen Appellen am Wo­
chenende und auf Schulversamm­
lungen unter den Besten genannt. 
16 Schüler lernen nur auf Fünfen 
und Vieren. Bei den anderen kom­
men manchmal Dreien vor. Den 
Dreien aber haben wir einen har­
ten Kampf angesagt.

Unsere Gruppe besteht aus drei 
Pionierzirkeln, die miteinander im 
Wettbewerb stehen. Mein Zirkel 
hat schon das Album über Juri 
Gagarin angefertigt und der 
zweite — ein Album über die Tier­
weit.

Wir haben zwei gute ältere 
Freunde, das ist unsere Klassen­
leiterin Nataiia Petrowna Keib 
und der Pate Friedrich Vorort. 
Friedrich Andrejewitsch ist Mecha­
niker in der Autogarage und kennt 
sich sehr gut in der Technik aus. 
Er erklärt uns die Regeln des 
Straßenverkehrs, fährt mit uns 
ins Freie.

Veronika KEIM.
Klasse 5b der Mittelschule in 
Nowodolinka, Gebiet Zelino- 
grad

Adolf RAMMO

Regenbogen
Regen folgt auf Regenguß, 
sieben rauschen nieder. 
Pfützen glitzern unterm Fuß, 
und es riecht nach Flieder.
Von der Flur zum Höhenzug 
reichen Regenbögen, 
bis hinauf zur Wolkenburg — 
unten nasse Wege.
Springt vom Bus ein Mädelein 
an der Haltestelle, 
eilt dann hurtig querfeldein 
über feuchte Wälle.
Richtet dort sein Näschen auf 
zu den Regenbögen.
Möcht mit Schwung sich dann 

im Lauf 
hin zu ihnen heben.
Aus dem Estnischen: A. Kaidja

Sieben Schülerinnen der Klasse 
8 möchten mit ihren Altersgenos­
sen Briefe austauschen.

Sie wohnen:
46-1150 А|гтюбинская область. 
Ленинский район, 
с. Ленинское,
ул. Заводская, 105

Irina Rusawina
ул. Октябрьская. 11

Klara Donsanowa

Apotheke der Natur
Der Dichter Kirsanow hatte ein­

mal sehr treffend gesagt, daß wir 
im Wald eine Apotheke unter den 
Füßen haben. Die jungen Natur­
freunde aus der Mittelschule Nr. 
30 wissen das jetzt genau. Als die 
Pioniere den Plan ihrer Teilnahme 
am Unionsspiel „Sarniza" auf­
stellten, schlugen sie vor, in ihn 
einen Punkt über Heilkräuter ein­
zuschließen. Jeder Teilnehmer des 
Spiels sollte die Heilkräuter, die 
auf seinem Spielgelände vorkom­
men, erkennen und feststellen, 
welchen Nutzen sic bringen. Ira

Phantasiereich gebaut
Die Oktoberkinder von Alma- 

Ata brachten in die Station Junger 
Techniker 157 eigene Modelle. Es 
waren so viel, daß man eine Aus­
stellung und einen Wettbewerb 
veranstalten konnte. Die jüngsten 
Schüler nannten sic einfach „Wir 
bauen“. Es waren ganz kleine, 
auch größere Modelle aus Papier 
und Pappe, Plastilin und sogar 
aus kleinen Lehmziegeln. Ganze 
Straßen und Wohnviertel mit Bau­
technik, Autos, Kränen entstanden 
im Ausstellungssaal. Es sah einer 
kleinen Märchenstadt ähnlich, die 
man immei weiter ausbaute. Je­
des Modell wurde von ganzen 
Klassen, Giuppen geschaffen, so 
daß es ein kollektives Schöpfer­

----------------------------------------  Wettbewerb 79 --------------

Der Heimatort
Die Schüler der 7. Klasse der Mit­

telschule Nr. 26 beteiligen sich sehr 
aktiv am ..Wettbewerb 79".

Das April-Thema unseres Wettbe­
werbs 79 hat sie sehr angesprochen 
und sie haben alle zusammen einen 
Beitrag über ihre Heimatstadt Pawlo­
dar geschrieben.

„Ich glaube. Pawlodar ist die 
schönste Stadt Kasachstans. Wie 
gerade hier die Straßen sind! Wie 
hell die großen modernen Ge­
bäude! Erinnert euch an den 
Flußhafen, an die neuen Wohn­
blocks. Und der Pionierpalast, 
den wir zum 7. November ge­
schenkt bekommen haben. Ich 
denke, so einen herrlichen Palast 
gibt es nicht einmal in Moskau..."

Irene MÜLLER

„Mein Vater hat mir erzählt, 
daß Pawlodar früher mal ein 
großes Dorf war. Als die Neu­
landerschließung begann, brauch­
te man viele Maschinen. Man 
beschloß, in Pawlodar ein Trak­
torenwerk, ein Reparaturwerk, 
Eisenbetonwerke und andere Be­
triebe zu bauen. W. I. Lenin 
träumte von 100000 Traktoren. 
Unser Traktorenwerk, das den 
Namen W. I. Lenin trägt, hat 
schon mehr als 100000 Trak­
toren hergestellt.“

Wolodja ABRAJEW

.... Unlängst war ich im Mu­
seum. Dort gibt es eine neue Ex­
position, die der Neulanderschlie­
ßung gewidmet ist. Auf zahlrei­

Rätsel

Jedermann kann ich begleiten 
vorn und hinten, an den Seiten, 
wenn die liebe Sonne scheint. 
Bin bald groß, bald bin ich 

klein, 
bin auch abends, nachts 

in Sicht,

Miki sorgt 
für Brief freunde

ул. Чапаева, 8
Nataiia Mamykina 

722136 Киргизская ССР, 
СукулукскнЙ район, 
совхоз «Джанги-Джер», 
микрорайон 1

Swetlana Martsdiukowa 

Lenukowa, Galja Tschaussowa 
und Sweta Senkowa erzählten in 
der 3. und 4. Pioniergruppe über 
den großen Wert der Heilkräuter 
und wie man sie behandeln soll. 
Die Klubmitglieder haben eirje 
Schautafel „Heilkräuter Ostka­
sachstans" ausgestaltet, Alben 
und Herbarien gefertigt. Am 19. 
Mai werden die jungen Natur­
freunde über ihre Leistungen rap­
portieren.

Nina SCHMIER

Ust-Kamenogorsk 

tum der kleinen Träumer war. Ei­
nem gelingen die Bäume, dem an­
deren die Technik, dem dritten 
noch etwas. Die Schüler der 
Schulen Nr. 53 und Nr. 54 brachten 
das Modell eines Baukomplexes 
an der ВАМ. In der Schule Nr. 16 
machte man ein Neulandsowchos- 
modell: hübsche Häuser auf einem 
großen Feld, ein Stand mit Fotos 
von Bestarbeitern, ganz winzige 
Menschengestalten, Traktoren und 
Autos. Sie haben es „Ein Dorf 
wird gebaut" genannt. Die Kinder 
haben ihre Ausstellung sehr schön 
„ausgebaut", vielleicht werden sie 
einmal auch wirklich Städte bau­
en.

Alexander ENGELS 

chen Fotos und Gemälden kann 
man sehen, wie sich unsere Stadt 
in 25 Jahren verändert hat. Im 
Museum haben mir die Gemälde 
des Malers T. G. Welitschko, der 
selbst ein Neulanderschließer ist, 
besonders gefallen...“

Irene STELLE

„...Von meinen Eltern habe ich 
erfahren, daß in Pawlodar früher 
oft der Wind tobte. Er hob Staub 
und Sand in die Luft. Der „Paw­
lodarer Regen" — so nannten die 
Einwohner dieses Unwetter. Solche 
Erscheinungen gibt es jetzt nicht 
mehr. Zahlreiche Grünanlagen und 
ein großer Park versperren dem 
Wind den Weg..."

Tanja ALBERT

„...Von allen Sehenswürdigkeiten 
der Stadt gefallen mir die Spring­
brunnen am besten. Der größte 
und schönste befindet sich vor dem 
Palast der Hüttenarbeiter."

Olja GAWRILOWA

„...Unser Pawlodar ist noch 
jung. Wenn ich durch die Straßen 
meiner Heimatstadt spaziere und 
mir die schönen Gebäude ansehe, 
denke ich immer an die goldenen 
Hände der Bauarbeiter, die das al­
les errichtet haben. Und dann 
träume ich von dem Beruf eines 
Bauarbeiters...“

Witali WSCHIWZEW

wenn, natürlich, brennt 
das Licht.

Ist nun Licht und Sonne weg, 
habe ich mich gleich versteckt.

• * •
Eilet euch nur nicht beim 

Raten, 
ei, das ist der kühle........

Anton RAMBURGER 

632550 Новосибирская область. 
Каргатский район.
ст. Груздевка,

Larissa Fokina
459726 Кустанайская область, 
Семиозерный район, 
поселок Сулуколь. 
школа-интернат

Ljuba Awdejewa 
459726 Кустанайская область. 
Семнозерный район, 
поселок Сулуколь. школа-интернат

Lilli Gelzenreiter
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Jahr des
In unserem 

Kinder

Verdiente Achtung
In Tschistopolje wird Christine 

Herdt von allen geliebt und geach­
tet, besonders aber von Kindern. 
Schon 20 Jahre widmete sie ihrer 
Erziehung. Zuerst arbeitete sie in 
einer Mittelschule, heule ist sie im 
Kindergarten von Tschislopolje tätig.

Vielen Kleinen ist sie in diesen 
Jahren eine gute Erzieherin gewe­
sen. Einige von ihnen besuchen noch 
die Schule, die anderen arbeiten 
schon. Sie erinnern sich mit Liebe 
an Tante Christine.

„Ich werde auf der Straße von 
vielen begrüßt, und es wird mir so 
wohl zumute. Die Menschen achten 
meine Arbeit", sagt Christine Herdt.

Ein gutes Herz hat diese Frau. Für 
jeden Zögling hat sie ein zärtliches 
Wort. Sie gibt sich viel Mühe, daß 
die Kleinen sich im Kindergarten 
so wohl fühlen, wie zu Hause.

• Der Arbeitstag bringt immer viel 
Sorgen und Unruhe. Christine könnte 
auch eine ruhigere Arbeit finden 
aber sie kann ohne die 
glänzenden Augen, ohne die laufen 
Stimmen nicht mehr auskommen. 
Den Kindern Wärme und Zärtlich­
keit schenken, sie lieben — darin 
sieht diese bescheidene Frau ihre 
Berufung.

AS Jahr 
von der 
Vereinten 
Internationales 

Kindes bezeichnet. 
Lande, im Lande, wo die ---------
von der besonderen Sorge der 
Kommunistischen Partei umgeben 
sind, ist dieses Jahr zu einem 
wichtigen Ereignis irn Leben des 
ganzen Volkes geworden. Diesem 
Ereignis war ein Abend gewidmet 
der von unserer Mittelschule und 
von dem Kolchosparteiaktiv vorbe­
reitet wurde und im stark besuch- 

Dorfklub stattfand. Dieser 
war ein Fest des Friedens 
der Arbeit. Es wurde ein 

Rückblick in die Vergangenheit ge­
tan und über die Zukunft unserer 
Kinder gesprochen.

Viel ist für unsere Dorfkinder in 
den letzten Jahrfünften getan 
worden. In ihrem Leben haben sich 
große Wandlungen vollzogen. Eine 
moderne geräumige Mittelschule ist 
errichtet worden. Unseren Schülern 
stehen eine Aula, ein Turnsaal. 18 
verschiedene Lehrkabinette zur Ver­
fügung. Im Unterricht verwenden 
die Lehrer technische Mittel—Fern­
seher, Filmapparate, Tonbandgerä­
te. Plattenspieler. Bildwerfer. Für 
den muttersprachlichen Deutschun­
terricht gibt es ein Linguaphonka- 
binclt. Die Lehrer wissen, daß die 
technischen und anderen Lehrmittel 
zur Steigerung der Qualität der 
Kentnisse beitragen, deswegen 
scheuen wir keine Mühe, wenn es

Walter SEEMANN

Gebiet Koktschelai

Herzensguter 
Mensch

zehn

Gemeinsame Verantwortung
sich um die bessere Ausrüstung 
unserer Lehrkabinette handelt. Al­
lein im Jahr 1978 wurden Geräte 

- und verschiedene Anschauungsmit­
tel für 8 400 Rubel gekauft.

Es ist kaum nötig zu erwähnen, 
daß auch das Möbel in den Lehrka­
binetten modern ist. Sehr stob 
sind unsere Lehrer auch auf das 
Kabinett für Arbeitserziehung und 
auf das Kabinett für unsere Anfän­
ger, die Kinder, die die Null-Klasse 
besuchen, (sie werden noch im 
Kindergarten „Solnyschko" des 
Kolchos aktiv zur Schule vorbe­
reitet).

Der Kindergarten befindet sich 
ebenfalls in einem modernen, be- 
Jucin eingerichteten Gebäude, in 
em für die Kleinen gute Bedin­

gungen geschaffen sind. Das stren­
ge Tagesregime, die gute Nahrung 
und richtige physische Entwick­
lung lassen die Kinder gesund und 
als aktive Bürger unseres Landes 
heranwachscn.

Der Kolchos sorgt nicht nur für 
die schmackhafte Nahrung der 
Kinder in ihren ersten Lebensjah­
ren. Unsere Schüler der 0—3 Klas­
sen, insgesamt sind cs 275 Kinder, 
erhalten täglich kostenlos ihr Früh­
stück und Mittagessen. Es gibt

bei uns Gruppen mit einem verlän­
gerten Schultag, 20 Kinder aus die­
sen Gruppen werden kostenlos, 
vom Kolchos ernährt. Mit einem 
Wort, es sind alle Bedingungen für 
die allseitige Entwicklung der 
Kinder geschaffen. Und sie erfreu­
en das Lehrerkollektiv und ihre El­
tern mit guten Lernerfolgen.

515 Kinder besuchen unsere Mit­
telschule. Von Jahr zu Jahr steigt 
die Qualität ihrer Kenntnisse. Hier 
nur ein Beispiel. Das Lehrjahr 
1974 —75 haben nur 171 Schüler mit 
den Noten „Vier" und „Fünf" be­
endet. Im Lehrjahr 1977—78 waren 
es schon 223 Schüler, was 41 Pro­
zent der gesamten Schülerzahl aus­
macht. Niemand von unseren Zög­
lingen ist für das zweite Jahr in 
derselben Klasse sitzengeblieben. 
In den Rayonwettbewerben in Phy­
sik und Mathematik belegen unse­
re Schüler stets die ersten Plätze.

Im Einklang mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR 1977 „Über 
die weitere Vervollkommnung der 
Bildung, der Erziehung der Schü­
ler in allgemeinbildenden Schulen 
und ihrer Vorbereitung auf prakti­
sche Arbeit" werden unsere Kinder

nicht nur In Liebe zum Lernen, 
sondern auch zur gesellschaftlich 
nützlichen Tätigkeit erzogen. Im 
vorigen Jahr sind in unserer Schu­
le drei Produktionsbrigaden orga­
nisiert worden, die insgesamt 156 
Mitglieder zählten. Unter der Lei­
tung der Lcnrer W. F. Gusenko. 
W. W. Garashanowa und L. 1. 
Smischtschuk haben sic gute Er­
folge in der Zuckerrübenzucht er­
zielt. Die Brigaden von Viktor 
Hörner und Ira Tommi haben einen 
Hektarertrag von Zuckerrüben ent­
sprechend von 479 und 528 dt er­
halten. Die Mädchen und Jungen 
haben gut verdient und sich das 
Recht erworben, touristische Reisen 
nach Alma-Ata und zum Kap,tscha- 
gai-Staubecken zu unternehmen. 
Von besonderer Bedeutung warTür 
sie jedoch das Lob der Kolchos­
bauern. ihrer Eltern, der Wirt­
schaftsleitung und der Parteiorga­
nisation: Die Schüler haben einen 
viel höheren Ernteertrag als ge­
plant war erhalten.

Von großer Bedeutung ist auch 
der Umstand, daß die Parteiorga­
nisation des Kolchos der Entwick­
lung der Lehrmeisterschaft große 
Aufmerksamkeit schenkt. Zu Lehr-

mclstcrn werden die geachtelsten 
Leute unseres Dorfes, die besten 
Vieh. und Zuckerrübenzüchter. 
Spezialisten der Wirtschaft. Die 
Lehrmeister werden gewöhnlich aul 
einer speziellen Sitzung des Par­
teibüros, an der auch die Leitung 
der Schule teilnimmt, bestätigt. 
Die Lehrmeister besuchen die Klas- 
senstunden, erzählen über die 
Aufgaben des Kolchos, interessie­
ren sich für die Lernerfolge der 
Schüler. Es ist durchaus verständ­
lich daß solche Beziehungen von 
beiderseitigem Nutzen sind. Den 
Schülern wachsen die Sorgen ihrer 
Eltern von klein auf ans Herz, 
sic empfinden Verantwortung und 
Freude, wenn man ihnen ernste 
Aufgaben anvertraut, und erweisen 
dem Kolchos ernste Hilfe.

Mannigfaltig wird vom Lehrer­
kollektiv die außerschulische Ar­
beit gestaltet, damit die Schüler 
ihre Freizeit interessant verbringen 
können. Es gibt bei uns verschie­
dene Zirkel und Klubs für Lieb­
haber der Laienkunst und Poesie, 
für Bastler und Näherinnen, Polit­
informatoren und Atheisten. Eine 
große Arbeit wurde von unseren 
Heimatkundlern durchgeführt. Sie

haben Alben angefertigt, die das 
Leben der Kolchosbauern. den 
Werdegang der Wirtschaft in fast 
fünfzig Jahren schildern. Interes­
sante Arbeit wird auch vom Funk­
studio der Schule geleistet. Zwei­
mal im Monat treten seine Teil­
nehmer im örtlichen Drahtfunk 
auf. In deutscher und russischer 
Sprache erzählen sie über das 
Schullcbcn, über ihre Freuden und 
Mißerfolge. Es sind Mitteilungen 
aus den Stunden. Informationen 
über die außerschulische Arbeit, 
über die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Lernen.

Wenn man vom glücklichen Le­
ben unserer Kinder, von der Sorge 
um unseren Nachwuchs spricht, 
muß auch unbedingt die kostenlo­
se medizinische Betreuung, die Ver­
sorgung mit Lehrbüchern, die ma­
terielle Hilfe für kinderreiche Fa­
milien erwähnt werden. Unser 
Staat stellt Riesenmittel für die 
Volksbildung bereit. Es genügt 
zu sagen, daß die Ausbildung eines 
Schülers unserer Schule jährlich 
200 Rubel kostet. Und unsere junge 
Generation dringt hartnäckig in 
das Reich der Kenntnisse ein, bahnt 
sich sicher den Weg in die kommu­
nistische Zukunft.

Wilhelm TOMMI.
Direktor der Mittelschule im 
Thälmann-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

Kulturleben der Republik

Lieder der Neulandjahre

Maria Beiz arbeitet schon 
Jahre im mechanischen Reparatur- 
und Versuchswerk der Vereinigung 
„Kirgisselchosfechnika" in Frunse. 
Ihre Tätigkeit erfordert keine be­
sondere Fachausbildung, dafür aber 
ständige Aufmerksamkeit. Marie 
Beiz hat ein sicheres Augenmaß und 
flinke Hände und macht nie Aus­
schuß in der Gießerei.

In ihrem Lebenslauf findet man 
keine hervorragenden Anhaltspunk­
te. Nach Absolvierung der Mittel­
schule ging sie 1964 an eine Han­
delsfachschule. Ihre beste Freundin 
hatte es sich in den Kopf gesetzt, 
Verkäuferin zu werden, und auch 
Maria dazu überredet. Bereits das 
erste Arbeitsjahr war eine große 
Enttäuschung, und sie kündigte. Im 
Reparaturwerk lebte sie sich schnell 
ein. Bereits nach einem halben Jahr 
wurde sie ins Gewerkschaftskomitee 
der Abteilung gewählt. Wofür? „Ei­
ne gute Arbeiterin, das sahen wir 
doch gleich", sagt eine Kollegin. 
„Ein herzensguter Mensch", ergänzt 
die andere. „Immer bereit zu hel­
fen."

Maria wurde die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs in 
ihrer Abteilung übertragen. Früher 
verlief er nach einem einfachen 
Schema: Die sozialistischen Ver­
pflichtungen wurden vom Gewerk­
schaftskomitee festgelegt und ver­
vielfältigt. Maria setzte es durch, daß 
die Arbeiter selbst ihre Verpflich­
tungen bestimmten. Die Ergebnisse 
des Wettbewerbs wurden jetzt am 
Ende jedes Monats bekanntgegeben 
und in einer Versammlung ausge­
wertet. Die Arbeiter bespachen 
zusammen, wie Mängel beseitigt 
werden könnten. Kein Wunder also, 
daß der sozialistische Wettbewerb 
in der Gießerei einen Aufschwung 
erfuhr. Die Role Wanderfahne des 
Werkes geht immer öfter an diese 
Abteilung.

Wladislaw KIRSCH

Die beslen Lieder der 
Komponisten Kasachstans über 
das Neuland und seine Erschließer, 
die in den 25 Jahren der volksum­
fassenden Heldentat entstanden wa­
ren, erklangen im Kur- 
mangasy-Konservatorium. Das Est­
raden- und Sinfonieorchester der 
Republik, die Volkskünstler der 
UdSSR Bibigul Tulegenowa, Jen 
mek Serkebajew, andere führende 
Solosängcr der Kasachischen Oper 
und Estrade lieferten eine eigenar­
tige musikalische Nculandchronik.

Neben den populären Werken 
wurden den Zuhörern, darunter den 
ersten Neulanderschlicßcrn. neue, 
zum erstenmal intonierte Lieder ge­
boten — „Monolog des Wassili Ra-

gusow", „Das Brot der Erde", 
„Neulandlied der Komsomolzen", 
„Lied der Neulanderschließer", 
„Was ist Neuland?". Dieses Ge­
schenk machten die Komponisten 
Gasis Shubanow, Aida Issakowa. 
Basarbai Dshumanijasow, Ties 
Kashgalijew und Wladimir Lwow­
ski.

Der Musikfonds der Kasachsta- 
ner Komponisten zählt zur Zeit 
Hunderte Werke, 'die die Arbeit der 
ersten Neulanderschließer preisen. 
Neben den Massenliedern schufen 
sie sinfonische Poeme, Kantaten, 
Oratorien. Gespielt und gesungen 
von den Meistern der Künste, er­
klingen sie oft lür die Neulander­
schließer.

Mit eigenen Augen
Eine Gruppe sowjetischer Touri­

sten ist von einer Reise nach 
Frankreich zurückgekchrt. Unter ih. 
nen befanden sich die Komsomol­
zen der W.-I.-Lenin-Grube in Ka­
raganda. die Bergbaumeister Oleg 
Kasakow und Valentin Markow. In 
der Grube sind sie als unermüdliche 
Aktivisten bekannt.

„In den zehn Tagen unseres Auf-

cnthalts in Frankreich“ erzählen 
die Bergarbeiter. ..haben wir uns 
mit vielen Städten des Landes be­
kannt gemacht. Die mittelalterli­
chen Schlösser der alten Städte 
Frankreichs. Paris, die erhabenen 
Klänge der Orgel, der legendäre 
Notre Dame dc Paris, das geheim­
nisvolle Lächeln der Mona Lisa 4- 
all das werden wir nie vergessen."

Gäste aus der Hauptstadt
Im Rayon Panfilow, Gebiet Tal­

dy-Kurgan, gastierte die Truppe 
des Kasachischen Auesow-Schau- 

: spielhauses aus der Republikhaupt- 
1 stadt. In den Kulturhäusern des 
Sowchos „Oktjabrski" und des Kol-

chos „Kirow“ wurde das Stück 
„Wenn das Glück hold ist" insze­
niert.

Die Alma-Ataer Schauspieler tra­
ten auch vor den Mais- und Vieh­
züchtern anderer Sowchose 
Rayons auf.

Kinder inszenieren Märchen
I Im Kulturhaus der Bauarbeiter in

I Dsheskasgan arbeitet bereits einige
• Monate ein Puppentheater, das von
I Natalia Kugryscnewa geleitet wird.
I In diesem Theater wirken 18 kleine
■ Schauspieler — Schüler aus dem
Gebietszentrum. Sie haben das

Frunse

Eine liebenswürdige 
Ärztin

Ich wohne allein. Unlängst hatte 
ich einen schweren Herzanfall. Aber 
meine Nachbarin Natalia Kunz rief 
sofort die Schnelle Hilfe an. In we­
nigen Minuten war die Ärztin Nata­
lie Sidelnikowa schon bei mir. Mein 
Blutdruck war sehr hoch. Die Ärz­
tin gab sich die größte Mühe und 
es gelang ihr, ihn zu senken. Ich 
fühlte endlich Erleichterung. Erst 
nach anderthalb Stunden verlies die 
Ärztin meine Wohnung. Jetzt besucht 
mich Natalia Viktorowna jeden Tag, 
um sich nach meiner Gesundheit zu 
erkundigen.

Als die Laienkünstler zu Ehren der 
Neulanderschließung ein großes 
Konzert gaben, war auch Natalia 
Viktorowna dabei: Sie sang im Chor 
mit. Später erzählte sie mir ausführ­
lich über den gelungenen Abend. 
Ich wünsche der jungen feinfühligen 
Ärztin viel Glück in ihrer Arbeit.

Emilie BAUER
Gebiet Kustanai

Ackerbauern
Für die Ackerbauern des Neulands 

wurden saisonbedingte sozial-kul­
turelle Komplexe in den Neuland- 
gebieten geschaffen. Die Kolchose 
und Sowchose haben für die Me­
chanisatoren in den Feldstützpunk­
ten etwa sechstausend Küchen und 
Verpflegungsstellen eingerichtet, 
Tausende Rote Ecken mit Biblio­
theken. Fernseh- und Radiogeräten, 
Werkstätten, Wäschereien und an­
dere Dienstleistungsstellen.

Der komplexe, hochorganisierte 
Kundendienst für die Fcfdarbeiter 
ist eine Neuerscheinung dieses Jah- 

L

des

Märchen „Teremok" inszeniert 
treten damit vor den Kindern 
Schulen und Kindergärten auf.

Gegenwärtig üben sie die Auf­
führung „Ich bin ein Küken, du 
bist ein Küken" ein.

i

Im Industrieladen „Sportwaren" 
herrscht reges Leben. Kinder kau­
fen Schläger und Federbälle, Ju­
gendliche haben Interesse für Ten­
nis- und Fußbällc Sportanzüge, so­
lide Kunden liebäugeln mit dem 
Campingzelt und Zeltgeräten. Der 
Frühling ist auch in Nordkasarh- 
stan eingezogen, ihm folgt der 
Sommer, die schönste Ferien- und 
Urlaubszeit.

Im modern ausgestatteten, 580 m2 
großen Handelsraum haben die 
Käufer freien Zutritt zu den Wa­
ren und auf der 421 m2 weiten Aus­
stellungsfläche ist ein reiches Wa­
rensortiment sachkundig geordnet.

Allein danach kann man über die 
Fachkenntnisse der 12 jungen Ver­
käuferinnen und ihrer 5 älteren Kol­
leginnen urteilen. Und weiter stellt 
man fest: Jeder Kunde erhält eine 
ausführliche, sachkundige Antwort. 
Daher auch der Erfolg des Kollek­
tivs in der Erfüllung des Waren­
umsatzplans: Im ersten Quartal
verkaufte es Sportwaren für 332 900 
Rbl., für 13900 Rbl. über den Plan 
hinaus.

Die jungen Verkäuferinnen, alle 
Komsomolzinnen, haben im Vorjahr 
die Berufsschule Nr. 100 in Kok­
tschetaw absolviert — gerade zu 
der Zeit, als diese Verkaufsstelle 
erstmalig gastfreundlich ihre Türen 
öffnete. Fünf erfahrene Handelsve- 
tcraninnen Anna Tolmatschowa, 
Ljubow Sassonnaja, Beste im So­
wjethandel, die Oberverkäuferin 
Nina Schkred, die Verkäuferinnen 
Nelly Schröder und Jewdokija Solo- 

I matowa standen und stehen ihnen 
auch heute mit Rat und Tat zur 
Seite. Sie bilden eine einmütige 
Brigade, in der alles auf gegensei­
tigem Vertrauen gründet. Die Ver­
kaufsstelle ist alle Wochentage für 
die Kunden geöffnet, Ruhetage er­
halten die Verkäuferinnen nach 
Gleitschichtzeitplan.

Um den Kunden eine bessere 
Übersicht über die Waren zu ma­
chen. werden hier oft Verkaufsaus­
stellungen veranstaltet. Der große, 
helle Handelsraum erlaubt es. Die
Verkaufsausstellungen gehören zu 
den Bedingungen des Wettbewerbs,

Sorge für die Kunden
der im Kollektiv groß geschrieben 
wird. Es kämpft beharrlich um den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit“. Für beachtliche Lei­
stungen, hohe Handelskuitur und 
vorbildliches Verhalten wurde 8 
Verkäuferinnen der Titel .Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit" 
zuerkannt: den 5 Lehrmeisterinnen 
und den jungen Verkäuferinnen 
Nelly Schneider, Schanjat Bekbu- 
satowa und Raja Petrowa.

In der Verkaufsstelle funktioniert 
das System für Qualitätssteuerung, 
das regelmäßig von einer Kommis­
sion der Handelsorganisation „Gor­
promtorg" geprüft wird. Bisher gibt 
es im Kundenbuch keine einzige 
Beanstandung, was von hoher Han­
delskultur zeugt.

„Die Verkäuferinnen sind stolz 
auf ihren Beruf, sie bemühen sich 
darum, daß jeder Kunde einen Kauf 
macht und das Geschäft in guter 
Stimmung verläßt", erklärt die Lei­
terin der „Sportwaren“ Galina Bol­
schakowa, die das Abzeichen „Beste 
im Sowjethandel" trägt.

Eine Gegenfrage: Sind die Ver­
käuferinnen selber auch immer in 
bester Stimmung? Die Antwort

' kommt zögernd: nicht immer. Jede 
Verkäuferin hat auch ihre eigenen 
Sorgen; doch ihre Stimmung, die 
manchmal auf dem Nullpunkt steht, 
darf sich keineswegs auf die Kun­
den auswirken...

Welches Problem beunruhigt die 
Verkäuferinnen am meisten?

„Das Wohnungsproblem", ant­
wortet die junge Verkäuferin Sai- 
ran Omarowa ohne nachzudenken. 
„Ich habe ein Zimmer privat ge­
mietet, ganz, am Stadtrand. Eine 
gute. entgegenkommende Wirtin. 
Aber ich brauche fast eine Stunde 
um mit dem Bus zur Arbeitsstelle 
zu gelangen.“ Nina Schneider und 
Raja Petrowa behaupten dasselbe. 
Der weite Weg ruft auch noch an­
dere Unbequemlichkeiten hervor:

wenig Zeit für einen Kino-oder 
Theaterbesuch. Diese müssen schon 
auf den Ruhetag verschoben wer­
den... Und wie steht es mit den 
Kindergärten?

„Das quält die Jungarbeiterinnen 
vorläufig noch nicht. Solange sie 
ledig sind“, lächelt Galina Bolscha­
kowa. „Wir Älteren haben nur 
Schulkinder. Also dieses Problem 
versetzt unser Kollektiv nicht in 
Unruhe."

Und das große Kollektiv der Han- 
delsorganisation. wo 638 Personen, 
hauptsächlich Frauen, beschäftigt 
sind?

„Wir besitzen keine eigene Vor­
schulkinderanstalt". erzählt der 
Direktor der Handelsorganisation 
Raschid Schajachmetow. „Mehrere 
Plätze für die Kleinen stellt uns 
alljährlich der Stadtsowjet im Kin­
dergarten .Sneshinka’ zur Verfü­
gung. Viele Ehepartner der Ver­
käuferinnen arbeiten in Betrieben, 
die eigene Vorschulkinderanstalten 
besitzen."

„Schlimmer ist es mit der Woh­
nungsfrage bestellt", fügt die Lei­
terin der Handelsabteilung der 
„Gorpromtorg" und Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees Elisa­
beth Götte hinzu. „Bei uns arbeiten 
168 Fachkräfte. 98 davon unmittel­
bar am Ladentisch. Aber wir kön­
nen den jungen Fachleuten keine 
Wohnungen bieten. Gut. daß die 
Mehrzahl der Verkäufer Ureinwoh­
ner der Stadt sind, und nur 29 Mit­
arbeiter auf der Wohnungslistc ste­
hen."

Im Vergleich zu 638 Beschäftig­
ten ist das eine verhältnismäßig 
kleine Zahl. Da aber die Handels­
organisation im Verlaufe von meh­
reren Jahren nur sehr wenig Woh­
nungen zugewicsen bekam, ist die 
Kaderfluktuation hoch.

„Im Vorjahr kündigten insgesamt 
110 Mitarbeiter", erklärt die Ka­
derleiterin Nelly Krasko. „Ihre

Plätze besetzten Absolventen der 
Berufsschule Nr. 100. aber auch für 
die Jungarbeiter ist die Wohnungs­
frage ein Problem, denn ein .Wohn­
heim gibt es bei uns auch nicht."

In jeder Verkaufsstelle der 
„Gorpromtorg" gibt es eine Lei- 
stungstafel, auf der die Ergebnisse 
des Wettbewerbs kundgegeben wer­
den. Nur fehlt daran die Spalte 
„Stimmung des Mitarbeiters". Die 
Schrittmacher sind für alle ein Bei­
spiel. naph ihnen richten sich die 
Kolleginnen. Außer der Berufsmei- 
stersenaft spielt der moralische Fak­
tor unserer Zeit eine Rolle, die Ei­
genschaft der Sowjetmenschen, in 
einer beliebigen Situation das ei­
gene Verhalten zur Arbeit streng 
zu beurteilen.

Nun aber zurück zur Tätigkeit 
des Kollektivs des Handelsge­
schäfts „Sportwaren”. Ehrlichkeit, 
die Begabung. Vertrauen zu er­
wecken, Offenheit und Wohlwollen, 
Korrektheit und Taktgefühl. Initia­
tive, die Fähigkeit, bei den Kunden 
gute Stimmung hervorzurufen, — 
das sind die Eigenschaften, die die 
-Mitglieder dieses Kollektivs offen­
baren. Da haben sie es bestimmt ver­
dient, daß auch sie selbst guter 
Laune am Arbeitsplatz erscheinen. 
Um dies Wirklichkeit werden zu 
lassen, muß im sozialen Entwick­
lungsplan des Kollektivs nicht nur 
der Vervollkommnung der Arbeits­
technologie, der Einführung fort­
schrittlicher Bedienungsformen. der 
Qualifizierung der Mitarbeiter, son­
dern auch der Verbesserung ihrer 
Wohn- und Lebensverhältnisse die 
gebührende Achtung geschenkt wer­
den, Denn die Sorge für die Mitar­
beiter heißt letzten Endes auch Sor­
ge für die Stimmung der Kunden.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Koktschetaw

Die Domra singt
Unlängst fand in Zelinograd ein 

Konzert des Moskauer Domra­
spielers, des Preisträgers des Inter­
nationalen Wettbewerbs, Wladimir 
Jakowlew statL Er spielte virtuose 
Werke der Weltklassik—die Zigeu­
nerweisen von Sarasatc, das Pot­
pourri aus der Oper „Carmen“,

sowie Werke moderner sowjetischer 
Komponisten.

In seinem Konzert erzählte Ja­
kowlew über die Geschichte der 
Domra, über die Komponisten, die 
für dieses uralte Instrument schrei­
ben.

Pressedienst 
der ..Freundschaft'

Der Olympiade
Beim internationalen Wettbe­

werb, der der Olympiade 80 gilt, 
gehen aus aller Welt Plakate ein. 
Bis zum 10. Mai hat der Vorstand 
des Wettbewerbes schon 4 000 
Exemplare aus fast 50 Städten al­
ler fünf Kontinente registriert. Ei­
ne Bilanz dcs Wettbewerbes der 
Plakatmaler zieht die internationale 
Jury des Wettbewerbes, der 30 
Personen angehören. Unter ihnen 
befinden sich solche bekannten 
Künstler wie Bidstrup (Dänemark). 
Fukuda (Japan). Bluchm (DDR) 
und Schmarinow (UdSSR). Der 
Jury gehören ferner der Kosmonaut 
Alexej Leonow und der Olympia- 
Sieger im Eiskunstlauf Alexander 
Gorschkow an.

80 entgegen
Die Sieger des Wettbewerbs wer­

den Preise erhalten. Mehr als 50 
Plakate, die für die Besten befun­
den werden, werden in Massenauf­
lagen erscheinen.

Ungewöhnliche Lieferwagen 
mit der Aufschrift an Bord: „Geld­
wechsel" sind in den Straßen von 
Moskau zu sehen. Diese Banken 
auf Rädern wurden für die Olym­
piade 80 von sowjetischen und fin­
nischen Fachleuten konstruiert. In 
ihnen sind elektronische Geräte 
aufgestellt und die Arbeitsplätze 
für vier Kassierer eingerichtet. In 
dieser Bank können innerhalb einer 
Stunde mehr als 300 Personen bc- 
treut werden. (TASS)

werden zufrieden sein
res. Im Zusammenhang mit der 
Schaffung großer mechanisierter 
Trupps wurden auch die sozialen 
und kulturellen Dienste erweitert 
und tim mehr als zehntausend jun­
ge Köche, Meister der Dienstlei­
stungen, Kulturarbciter verstärkt, 
die in ländlichen technischen Fach­
schulen und in Speziallehrgängen 
ausgebildet wurden. Die Verpfle­
gungsstellen bekamen zusätzlich 
Tausende Wanderfeldkilchen, die 
den Mechanisatoren heiße Speisen 
in Essenkübeln bringen. Diese 
leichten, für die Mechanisatoren

bequemen Wärmebchällcr erzeugt 
das Kollektiv der Alma-Ataer Firma 
„Ksyl-Tu". Vor der Frühlingsaus­
saat hat sic das neunzigste Tau­
send solcher Behälter geliefert. Die 
Werktätigen des Gaststättenwesens 
haben mit den Konsumgenosscn- 
schaftlcrn und spezialisierten Wirt­
schaften Verträge über exakte Lie­
ferung von Gemüse, Fleisch, Milch, 
anderer Nahrungsmittel an die 
Feldküchen abgeschlossen.

Oskar BECK 
Gebiet Alma-Ata

Unsere Anschrift:
473(127 Казахская ССР, i. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Bei Metallurgen
Das Betricbspropliylaktorium des 

Ust-Kamenogorsker W.-I.-Lenin- 
Blei- und Zinkkombinats erfreut 
sich einer großen Beliebtheit und 
Popularität bei den Metallurgen. 
In dieser mit neuesten medizini­
schen Anlagen ausgestatteten Ge­
sundungseinrichtung sind alle Mög­
lichkeiten für eine erfolgreiche pro­
phylaktische Tätigkeit geschaffen.

Das Kollektiv des in der Bran­
che führenden Kombinats arbeitet 
in einem angestrengten Rhythmus. 
Tag und Nacht stehen auf der Ar- 
beitswacht tausend Metallurgen. 
Das Kollektiv des Kombinats lie­
ferte im ersten Jahresviertel für 
mehrere Hunderttausende Rubel 
zusätzliche Produktion.

„Die Werktätigen unseres Kom­
binats". sagt der stellvertretende 
Direktor Boris Tschernolowski, 
„haben nicht nur die Möglichkei­
ten, gut zu arbeiten, sondern auch 
vortreffliche Bedingungen zur Er­
holung und Gesundung. Das ist ein 
beredtes Zeugnis der Fürsorge un­
serer Partei und Regierung für die 
Metallurgen.“

...Feierabend. Immer mehr Werk­
arbeiter erscheinen in der Vorhalle 
und in den Korridoren des Pro- 
Ehylaktoriums. Einige von ihnen 
otnmen hierher, um sich nach dem 

Arbeitstag zu entspannen, die an­
deren, um sich behandeln zu lassen.

Im Sprechzimmer traf ich mit 
dem Schmelzer Alexander Kreinitz 
zusammen. „Ich erhalte die Ein­
weisung ins Prophylaktorium nicht 
zum erstenmal", erzählte der 
Schrittmacher der Produktion. 
„Und mich freut es besonders, das 
sich unser Prophylaktorium zum 
Besseren verändert hat. Noch vor 
wenigen Jahren war es in einem 
dazu kaum passenden Gebäude un­
tergebracht, mit engen Schlafräu­
men und Sprechzimmern. Unter sol­
chen Bedingungen konnten die 
/Arzte selbstverständlich nur ein 
Minimum an Heilverfahren anbie- 
ten."

Zusammen mit Alexander und 
seinem Kollegen Alexej Ljachow 
gehen wir zum Arzt. Erst nach ei­
ner Aussprache mit ihm erhalten 
beide die ärztliche Verordnung, und

beliebt SauerstolT-Cocktail ein". 
Merk irn Korridor. ..Sie 
sich nicht zu wundern, 

ist wirklich ein Wunder-
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zwar — eine Badekur. Saucrstoff- 
und Jodbrombäder sind für die in 
der Bleiproduktion Beschäftigten 
besonders nützlich. Ein guter Heil­
effekt wird durch die Anwendung 
von Fichtennadel-, Terpentin- und 
Meerwasserbäder in Verbindung 
mit anderen Methoden erreicht.

Heutzutage kann das Betriebs­
sanatorium 100 Personen auf ein­
mal aufnehmen, denen bequeme 
Schlafzimmer zur Verfügung ste­
hen. Hier werden zusammen mit 
der prophylaktischen Behandlung 
auch mehrere Krankheiten geheilt.

„Nach einem mehrtägigen Auf­
enthalt hier", fährt A. Kreinitz in 
seiner Erzählung fort, „fühlt inan 
sich gesund und munter, auch die 
Arbeitsproduktivität steigt. Wie sie 
sehen, ist das für jeden von uns 
wie auch für die Produktion von 
großem Nutzen." Ähnliche Meinun­
gen äußerten auch andere Patien­
ten.

...Aus einem Behandlungsraum 
kommt ein Mann von einnehmen­
der Gestalt, sonnengebräunt und 
munter. Man könnte annehmen, er 

sei eben aus dem Urlaub 
von der Schwarzmeerkü­
ste zurückgekehrt. „Nein, 
der Urlaub steht mir erst 
bevor", lächelt Alexander 
Merk. Schmelzerbrigadier 
aus der Halle Nr. 2 für 
Naßmetallurgie. ..Das Ge­
heimnis dieser Sonnen­
bräune finden sic dahin­
ter", und er zeigte auf die 
Tür, die er eben zuge- 
rnacht hatte.

Im Physiothcrapicka- 
binett behandelt d i e 
Krankenschwester W. Wo­
robjowa die Patienten.
Auf den Tischen stehen 
verschiedene Geräte. Das 
Zimmer ist mit Blaulicht 
von Quarzlampen gefüllt. 

Und jetzt ist es höch­
ste Zeit sich zu erfrischen, 
und ich lade Sie

zu einem 
sagt A. 
brauchen 
denn das 
getränk."

Die Chefärztin J. Pachomowa ist 
der Meinung, daß eine komplexe 
prophylaktische Behandlung ohne 
den Sauerstoff-Cocktail kaum zu 
denken ist. Die Metallurgen lieben 
diesen Erfrischungstrank.

„Aber sie dürien nicht glauben, 
daß hier nur kranke Menschen ver­
sammelt sind" äußert sich Alex­
ander Merk. .Die meisten sind 
kerngesund und treiben Sport."

Im Betriebssanatorium gibt es 
ein wunderbares Schwimmbad und 
eine mit allem Nötigen ausgestat­
tete Turnhalle. Das Kollektiv der 
Spcisehalle sorgt dafür daß die 
Patienten des Prophylaktoriums 
viermal täglich schmackhaftes ka­
lorienreiches Essen erhalten. Bei 
jeder Jahreszeit sieht man auf den 
Tischen frisches Gemüse, das im 
Treibhaus des Kombinats gezüchtet 
wird.

Das Prophylaktorium erfreut 
sich bei den Metallurgen des Kom­
binats einer großen Beliebtheit. Al­
lein im vergangenen Jahr weilten 
hier über 1800 Personen. Die 
Werktätigen des Kombinats ant­
worten auf diese Fürsorge mit im­
mer besseren Arbeitserfolgen.

Paul ADLER

Ust-Kamenogorsk

Unser Bild: Auch im Schwimm­
bad überprüfen die Arzte den Ge­
sundheitszustand ihrer Patienten.

Foto: Wjatscheslaw Pawlunin
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